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Preise von 65 Pfennig 'Ws angenommen 
Für Elbing beträgt monatlich der Abonnementspreis 
55 Pfennig. Neu hinzutretende Abonnenten er­
halten gegen Einsendung der Abonnements-Quittung 
die Zeitung schon von jetzt ab täglich unter Kreuzband.

Probe-Nummern stellen wir den Freunden 
unseres Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten 
gern zur Verfügung. Die Expedition.

Eine Rundschau im Auslande.
Die Neichstagsverhandlungen über die Militär­

vorlage, die Auflösung und die Wahlen haben seit 
einiger Zeit unsere Aufmerksamkeit so sehr in Anspruch 
genommen, daß wir von einer ganzen Reihe wichtiger 
und interessanter Vorgänge im Auslande nur im 
Tagesbericht Notiz nehmen konnten. Bald werden 
die Wahlen und später die Verhandlungen des neuen 
Reichstages unser Interesse wieder ausschließlich in 
Anspruch nehmen. Wir glauben daher, den jetzigen 
Augenblick benutzen zu sollen, um eine flüchtige Rund­
schau über diejenigen ausländischen Ereignisse der 
letzten Wochen zu veranstalten, über die wir unter 
normalen Verhältnissen wahrscheinlich besondere Ar­
tikel gebracht hätten.

Vor einigen Wochen berichtete der Telegraph über 
einen Aufstand in Cuba und hat seitdem nichts weiter 
gemeldet. Von Rechtswegen mußte man schließen, 
der Aufstand sei niedergeworfen und es sei nichts 
mehr darüber zu berichten. Ein solcher Schluß 
wäre aber gänzlich verkehrt. Die Spanier 
werfen überhaupt keinen Aufstand schnell nieder, 
am allerwenigsten einen auf der fernen An- 
tilleninsel. Der Ausstand war auch zu be­
deutend, denn die spanischen Conservativen hatten dem 
liberalen Ministerium ihre Unterstützung bei der Unter­
drückung des Aufstandes angeboten, was sie sicherlich 
nicht gethan hätten, wenn nicht die Gefahr sehr groß 
gewesen wäre. Wenn der Telegraph jetzt so gründlich 
schweigt, so rechtfertigt das eher den Schluß, daß es 
auf Cuba nicht gut steht. Aber Cuba ist fern, 
Spanien verlogen, und die amerikanische Presse augen­
blicklich noch zu sehr mit dem Chicagoer Ausstellungs- 
rummcl beschäftigt, daher das Stillschweigen. Nach 
Präcedenzsällen zu schließen sind die Creolen und 
andere Mißvergnügten auf Cuba — und wer außer 
ben spanischen Beamten gehört auf Cuba nicht zu den 
Mißvergnügten? — nicht so leicht niederzuwerfen; 
dafür sorgen schon die braven Aankees, die schon seit 
vielen Jahrzehnten die Perle der Antillen gern selbst 
besitzen möchten und schon einmal 200 Mill. Dollars 
der spanischen Regierung für diese Perle geboten haben. 
Die Amerikaner hatten ihre Hände im Spiel, als in den 
Siebenziger Jahren der Aufstand so lange sich hinzog, sie 
werden auch jetzt ihre Hände im Spiele haben. Uns 
könnte nun ziemlich gleichgiltig sein, ob Cuba spanisch 
oder amerikanisch ist, wenn nicht das Schicksal Cubas 
unzweifelhaft auch Rückwirkungen auf Europa ausüben 
würde. Die Spanier besitzen einen ungeheuren — 
Bettelstolz. Sie haben sich durch ihre miserable 
Politik nach und nach von der ersten Weltmacht bis 
zu einem bedeutungslosen Staate hinuntergebracht, und 

möchten nun um nichts in der Welt die einzige Säule 
missen, die von verschwundener Pracht zeugt, die 
herrliche Antilleninsel Cuba verlieren. Der Besitz 
Cubas ist ziemlich kostspielig für Spanien, aber der 
stolze Hidalgo hungert lieber, ehe er den geringsten 
seiner zahlreichen Titel opfert. Geht nun Cuba an 
die Cubaner oder an die Amerikaner verloren, dann 
erhebt sich am Ebro ein Tumult, gegen den derKarolinen- 
lärm ein bloßes Kinderspiel war, und in diesem Tumult 
dürften Krone und Dynastie in Spanien ihr Grab finden. 
Die spanische Königskrone sitzttrotzklugerMutterwachsam- 
keit auf dem kleinen Kinderköpfchen nicht fest. Sie 
wackelt schon lange und ist die erste unter ver­
schiedenen europäischen Kronen, die reif zum Fallen 
sind. .

Recht locker auch sitzt die norwegische Krone auf 
dem Haupte des Schwedenkönigs. Anscheinend dreht 
sich der Streit nur um das Recht Norwegens auf ein 
selbstständiges Consulatswesen. Dieser Streit hat auch 
bereits zu Ministerkrisen geführt. Thatsächlich aber 
handelt es sich um ganz andere Dinge in der nor­
wegischen Krise. Es handelt sich um die Frage der 
parlamentarischen Macht, um die Frage des Fort- 
dauers des Unionsverhältnisses mit Schweden, um die 
Frage, ob der Schwedenkönig länger König von Nor­
wegen bleiben solle, ob man einem schwedischen 
Prinzen die norwegische Königskrone anbieten oder 
endlich ob das norwegische Volk, ohnehin das freieste 
in Europa, sich ohne König behelfen soll.

Im europäischen Wetterwinkel haben mehrere 
Länder uns gleichzeitig beschäftigt, beschäftigen uns 
noch. Von dem Staatsstreiche in Serbien haben 
wir s. Z. eingehend Notiz genommen. Aber jetzt 
scheint Serbien in den zweifelhaften Genuß einiger 
Folgen dieses Staatsstreichs gelangen zu sollen. Der 
junge König, der das Staatsstreichemachen besser ver­
steht wie ein Alter und besser Komödie als sein 
Vater Karten spielen kann, hatte mit seiner Mutter 
eine Zusammenkunft, bei der er ihr nicht nur kindliche 
Liebe, sondern auch königliche Ehren erwies. Das 
würde man aber noch ruhig hingehen lassen können, 
wenn nicht Madame Natalie sich immer mehr dem 
Lande näherte und während ihres Aufenthaltes in 
Südrußland vom Zaren besonders aufmerksam be­
handelt worden wäre. Rußland aber ist nie auf­
merksam, wenn es nicht etwas haben will, und 
Serbien hat alle Ursache, sowohl die Annäherung der 
russischen Offizierstochter und serbischen Königsmutter, 
wie die Annäherungen Rußlands zu fürchten, welche 
letzteren vielleicht gefährlicher sind als sein Groll.

Daß man sich um Rußlands Groll nicht allzuviel 
zu kümmern braucht, beweist eben wieder Bulgarien. 
Nachdem dieses jüngste europäische Staatenkind trotz 
Rußlands Groll sich consolidirt hat und in erfreulichstem 
Maaße vorwärts gekommen ist, hat es jetzt sogar die 
in Rußlands Augen colossale Unverfrorenheit gehabt, 
seine Verfassung zu ändern und seinem Fürsten zu 
erlauben, seine etwaigen Kinder nach seiner Fayon 
erziehen zu lassen. Aber Rußland weiß sehr wohl, 
daß das orthodoxe bulgarische Volk den unorthodoxen 
Schritt der Sobranje und des Fürsten nicht mit 
ungemischten Gefühlen aufnimmt und wird suchen, aus 
der Thatsache, daß die Bulgaren drei katholischen 
Fürsten gehorchen sollen, Kapital zu schlagen. Aber 
Rußland hat seit der Begründung des bulgarischen 
Staates nicht einen Tag aufgehört, gegen die Ordnung 
der Dinge in Bulgarien zu intrtguiren und recht 
russisch drein zu fahren. Dies ist jedoch den Bulgaren 

durchaus gut bekommen, die jetzt vielleicht von Keinem 
so beneidet werden als von den — Russen. Es wird 
also,das bulgarische Fürstenthum wahrscheinlich auch 
die augenblicklich und noch infolge der Verfassungs­
änderung zu erwartenden russischen Intriguen überstehen 
und nach wie vor gedeihen und sich weiter entwickeln 
trotz Rußland.

Politische TagesÄbersicht.
Elbing, 29. Mai.

Ueber die Unterredung zwischen dem Kaiser 
und dem Papste sind bisher nur sehr allgemein 
gehaltene Mittheilungen an die Oeffentlichkeit gekommen 
und die ausführlichen Nachrichten des „Hann. Kur." 
sind von der „Nordd. Allg. Ztg." ausdrücklich Lügen 
gestraft worden. Nunmehr beschäftigen sich die 
„Histor-politisch. Bl. für das kathol. Deutsch!." mit 
dem Besuche. Da diese Zeitschrift vermuthlich Ge­
legenheit hatte, aus guter Quelle zu schöpfen, so sei 
ihre Mittheilung erwähnt, obgleich die klerikale Fär­
bung nicht übersetzen werden darf. Ueber die Be­
deutung und die voraussichtlichen Wirkungen des Be­
suches wird bemerkt, nachdem darauf hingewiesen ist, 
daß er beim Papste große Befriedigung hinterlassen 
hat:

„Wenngleich es Niemanden vergönnt ist, Einzel­
heiten über die Unterhaltung zwischen Kaiser und 
Papst mitzutheilen, so glaube ich doch, nicht fehlzu­
gehen, wenn ich zwei allgemeine Punkte erwähne, 
deren eingehende Besprechung stattgehabt hat. Und 
das ist erstens die soziale Frage in ihrer besonderen 
Bedeutung für den Arbeiter- und Bauernstand, und 
zweitens die Frage der allgemeinen Abrüstung als 
Vorfrage für eine geeignete Lösung der sozialen Frage. 
NameMsich der zweite Punkt wurde am folgenden 
Tage d der säst zweistündigen Unterredung zwischen 
dem Papst und Frhrn. Marschall b. Bieberstein einer 
eingehenden Besprechung unterzogen. Zu welchen 
Resultaten man gelangt ist, entzieht sich der öffentlichen 
Kenntniß: aber eine Einigung bezüglich mancher 
prinzipieller Punkte wurde doch erzielt .... Es 
ist sicher, daß manche Monde ins Land ziehen müssen, 
bevor man die greifbaren Erfolge des Kaiserbesuches 
im Vatikan vor sich sehen wird. Aber für den 
Augenblick haben wir doch schon die Genugthuung, 
daß die Feste, welche bestimmt waren, die römische 
Frage endgiltig zu begraben, mehr als je dieselben 
wieder in den Vordergrund gerückt haben. Nicht 
einmal ein italienischer Hofwagen darf in den Vatikan 
fahren, und der deutsche Kaiser bestätigt das Gerechte 
dieser Forderung, indem er seine eigenen Pferde und 
Wagen mitbringt. Und mit diesem seinem Gefährt 
kehrt er nicht in den Quirinal zurück, sondern geht 
in den vilino santa flore, um sich von dort durch 
die Hofwagen wieder abholen zu lassen. Man hätte 
in den Kreisen der Liberaloni und Freimaurer den 
Kaiser lieber ins Pfefferland gewünscht als nach Rom, 
als man mit eigenen Augen sehen mußte, wie der 
Kaiser den Papst behandelte............... Herr tz. Bülow
waltete bei all diesen Vorkommnissen mit einer Zurück­
haltung und einer taktvollen Feinheit seines Amtes, 
die ihm den Dank aller Betheiligten in reichstem 
Maße eingetragen haben. Auf jeden Fall darf man 
ihm nachrühmen, daß er seine eigenartige Stellung 
durchaus versteht und sich sowohl nach der Seite 
seines Auftraggebers wie nach der Seite des Hofes, 

bei dem er beglaubigt ist, der ihm obliegenden Ge­
schäfte in beiderseits zufriedenstellender Weise entledigt."

Herr Baumbach, den die Neue Fraktion des 
Herrenhauses mit allen gegen zwei Stimmen zum 
Austritt aus der Fraktion aufgefordert hat, hat vom 
fünften Berliner Wahlkreis als Entschädigung ein 
solennes Vertrauensvotum erhalten.

♦
In 316 Wahlkreisen hat die sozialdcmokratische 

Partei bis jetzt Kandidaten aufgestellt. In den 
sämmtlichen Wahlkreisen folgender Provinzen und 
Bundesstaaten kandidiren, wie der „Vorwärts" mit- 
theilt, Sozialdemokraten: Ostpreußen, Brandenburg, 
Pommern, Posen, Provinz und Königreich Sachscn, 
Schleswig-Holstein, Hannover, Hessen-Nassau, Oberpfalz, 
Ober-, Mittel-, Unterfranken, Schwaben, Württemberg, 
Baden, Mecklenburg-Schwerin, Mecklenburg-Strelitz, 
Sachsen-Weimar, S.-Meiningen, S.-Altenburg, S.-Ko- 
burg - Gotha, Braunschweig, Anhalt, den beiden 
Schwarzburg und Reuß, Lippe-Detmold, Hamburg, 
Bremen und Lübeck.

*

Herr Ahlwardt ist sehr empört, daß die deutsch­
soziale Partei nichts mehr von ihm wissen will. Er 
veröffentlicht eine lange Erklärung, aus der — zur 
Erheiterung der Leser in ernster Zeit — folgende 
Stellen wiedergegeben seien:

Hoch bedauerlich ist es, daß sich unter den Haupt­
rednern gegen mich auch diejenigen befinden, welche 
es für angezeigt gehalten haben, die für den Ahlwardt- 
Fonds resp, für antisemitische Wahlen gesammelten 
Gelder trotz Mahnung und Klageandrohung ihrer 
Bestimmung vorzuenthalten, so besonders Dr. Erwin 
Bauer in Leipzig .... Ich habe in dem verflossenen 
Reichstage nur eine große jüdische Schutztruppe gesehen, 
der mir gegenüber Recht und Gerechtigkeit ein über­
wundener Standpunkt war .... Das Lied von der 
deutschen Treue, gesungen am Hermanns-Denkmal von 
Leuten, die ihrem Mitkämpfer das Schwert in dem­
selben Augenblick in den Rücken bohren, in welchem 
er mit dem gemeinsamen Gegner kämpft und nach 
einer anscheinenden Schlappe eben zum neuen Angriff 
vorgeht, klingt wie grausamer Hohn und muß den 
Mitfeiernden die Schamrölhe ins Gesicht treiben! —

Herr Stöcker und die Tivoli-Konservativen, selbst 
Herr Liebermann von Sonnenberg und Genossen nur 
Mitglieder der Judenschutztruppe, das Treiben der 
Deutschsozialen ein Hohn auf die deutsche Treue — 
was will man mehr? Schließlich bleibt Herr Ahlwardt 
der einzige treue, der letzte Deutsche!

*
Es war eigentlich erstaunlich, daß die Jungtschechen 

die Krawalle, die sie im böhmischen Landtage voll­
führten, nicht auch auf die Straße verpflanzten. Ihrem 
unerhört friedlichen Verhalten haben sie nun ein Ende 
gemacht. Anläßlich der gestern erfolgten Ankunft des 
für das Reichsrathsmandat kandtdirenden jung­
tschechischen Agitators Schamanek fanden vor dem 
Bahnhöfe in Prag Strahenexzesse statt. Eine 
zumeist aus tschechischen Studenten bestehende, große 
Menge zog mit lautem Zischen an dem deutschen 
Theater vorbei und versuchte, sich vor die Wohnung 
des ehemaligen Alttschechenführers Rieger zu begeben, 
wurde aber von der Polizei daran verhindert. Vor 
dem Hause des Jungtschechenführers Herold und der 
„Narodni Listt" brach die Menge in stürmische Slava- 
ruse aus. Mit Mühe zerstreute die Polizei die aus 
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fnHHUiACnnrh S0?9an9 der Arbeiten im Jackson-Park
A i f.hprnirr beutte Viel Gutes sagen; man ar- 

b;*?mHbhPm mfp9en?§ °ber eifrig - wenigstens 
r Whft ben die Situation erfordert; die 

ewst furchten die Beendigung der Arbeiten 
und befleißigen sich großer Gemüthsruhe, weil der 
vor wenigen Wochen noch herrschende Mangel an 
Arbeitskräften starken Zustrom solcher zur Folge hatte 
und weil nun eine schwere Zeit für die Arbeiterschaft 
unvermeidlich ist, wenn erst alles fertig fein wird 
Die Ausstellungsdlrektoren ferner liegen sich fortgesetzt 
in den Haaren, jeder von ihnen ist bemüht, dem 
Herrn Kollegen so viel als möglich von dessen Macht­
befugnissen wegzustreiten, keiner weiß — und das 
ist ungeheuerlich! — so recht, was eigentlich er und 
was der andere zu thun hat, und auch darunter leidet 
der Fortgang der Arbeiten sehr wesentlich; die Aussteller 
endlich können theilweise nicht mit dem Auspacken 
beginnen, weil viele der aus Staatskosten zu er­
richtenden AbtheilungsbLuten rc. nicht fertig werden 
wollen; hindernd ist wohl auch das Publikum, das 
eifrig bemüht ist, das wenige Fertige aufzuspüren, 
das unverdrossen sich zwischen Kisten und Schrank- 
theilen hindurchwindet, über Bauholz und umher­
liegende Werkzeuge seinen Weg nimmt und jedenfalls 
kein Titelchen von dem Rechte aufgiebt, die Aus­

sondern die unfertigen Abtheilungen zu zählen nöthig I 
hat und deren Zahl ist fast so groß, wie die Zahl der 
Abtheilungen überhaupt. Nur die Oesterreicher, I 
Engländer, Belgier, Schweizer und Japaner sind 
fertig, die meisten anderen Staaten können ein Ende 
der Arbeiten wohl nicht genau bestimmen; an die 
deutsche Abtheilung wird eben die letzte Hand gelegt, 
nur die deutschen Bäder- und Ackerbau-Ausstellungen 
werden wohl noch etwa zwei Wochen bis zur Fertig­
stellung brauchen.

In den fertigen Abtheilungen geht es natürlich 
ziemlich lebhaft zu und wenn auch die Masse der 
Besucher nur aus Neugierigen besteht, so stellen 
sich doch auch schon viele Interessenten ein, und 
die Aussteller sind im großen Ganzen von dem 
bisherigen Gang der Geschäfte befriedigt. Leider aber 
blüht damit auch das Geschäft gewisser Leute, deren 
trostloser Beruf es ist, ehrliche Leute mit den Ge­
setzen in Konflikt zu bringen und den Gerichten Arbeit 
zu geben. Bekanntlich wurden sämmtliche Aus­
stellungsobjekte zollfrei eingeführt unter der Bedingung, 
daß sie nicht verkauft werden dürfen. Nun finden es 
Bundesbeamte (also nicht gewöhnliche Detektivs) nicht 
unter ihrer Würde, durch Ueberredungskünste eine 
Uebertretung dieser Bestimmung zu bewirken und die 
betr. Aussteller dann zur Anzeige zu bringen. So 
wurde vorgestern der Vertreter der englischen Firma 
Doulton u. Co. von einem solchen Schufte denunzirt 
und verhaftet, und ein deutscher Aussteller wurde nur 
durch den Umstand vor dem gleichen Schicksal be­
wahrt, daß ein Freund desselben, der zufällig dcn 
Beamten kannte, hinzukam und den Verkauf ver­
hinderte. Das Treiben dieser Leute charakterisirt sich 
als besonders erbärmlich durch die Stellung, welche 

I die Lockspitzel im bürgerlichen Leben einnehmen, und 
durch den Umstand, daß nur ausländische Aussteller, 
Gäste der Union, die Opfer sind. Die Strafen für

das angedeutete Vergehen sind sehr hoch, neben Geld­
strafen wird auch noch auf Gefängnißstrafe erkannt, 
und selbst die Beschlagnahme sämmtlicher Ausstellungs­
gegenstände kann verfügt werden.

Das geplante System der Prämien-Vertheilung 
hat einen energischen Protest der fremdländischen 
Kommission, speziell der Vertreter Deutschlands, 
Italiens, Oesterreichs, Englands, Frankreichs und 
Rußlands zur Folge gehabt, dessen entschiedene Sprache 
hoffentlich erfolgreich sein wird. Es war geplant, die 
Preisvertheilung einer Gesammtjury zu übertragen 
und die Preise selbst nicht in Abstufungen, die dem 
größeren oder geringeren Verdienst entsprechen, zu 
geben; an die Stelle des Ehrendiploms, der goldenen 
und silbernen Medaille sollte nur die Bronce-Medaille 
treten und auch aus dem Zuerkennungs-Diplom sollte 
der Grad des Verdienstes nicht ersichtlich sein. Der 
Protest der Kommissäre verlangt nun, daß für jede 
einzelne Abtheilung eine besondere Jury eingesetzt 
werde, und daß deren Urtheils wieder einer be­
sonderen Jury unterstehen, daß aber auch der 
letzteren Entscheidung nicht endgiltig fein, sondern 
auf erhobenen Protest einer Oberjury zur 
definitiven Entscheidung unterbreitet werden soll. — 
Sodann wünschen die Kommissäre, daß wenigstens in 
den Zuerkennungs-Diplomen der Grad des Verdienstes 
besonders hervorgehoben werde, da von einer Prämien- 
Abstusung ja nun doch nicht mehr die Rede sein 
könne; auch verlangen dieselben Auskunft über das 
Verhältniß der Zahl der amerikanischen Preisrichter 
zu der der Ausländer und endlich wünschen sie einen 
Termin für den Beginn der Arbeiten der Preisrichter.

Wie ernst man es mit diesem Protest nimmt, und 
wie nothwendig derselbe ist, das erhellt aus der dem 
Protest folgenden, sehr bestimmten Erklärung, daß die 
Ausstellungsgegenstände der bett. Länder für außerhalb 
des Wettbewerbs erklärt werden würden, wenn man 

dem Protest nicht in allen Punkten Rechnung trage. 
Die Entscheidung steht noch aus.

Die Beamten des Reichskommissariats haben 
beim Reichskanzleramt um Gehaltserhöhung nachge­
sucht mit der Erklärung, daß es ihnen nicht möglich 
sei, mit den bisherigen Bezügen in dem theuren 
Chicago auszukommen. Die Thatsache an sich ist 
ja nun eigentlich nicht bemerkenswerth, sie wird 
jedoch ganz interessant, wenn man erfährt, wie hoch 
die seitherigen Tagesbezüge der Herren sich beliefen; 
dieselben bezogen 17 Dollar pro Tag, (70 Mark) 
von welcher Summe sie allerdings ganz allein, also 
ohne weitere Reichshilfe, ihre persönlichen Bedürfnisse 
befriedigen mußten; immerhin aber kann man sich 
mit diesem Gelde das Leben auch in Chicago ganz 
erträglich gestalten und es hat mich überrascht, zu 
hören, daß das Reichskanzleramt dem Bittgesuch der 
Herren stattgegeben und also anerkannt hat, daß 
17 Dollar pro Tag für den Aufenthalt in Chicago 
nicht ausreichen. Zweifellos beruht diese amtliche 
Anerkennung der Nothlage der Reichskommisiariats- 
Beamten auf irrigen Voraussetzungen; ich betone das 
ausdrücklich, weil es mir leid thun wurde, wenn 
Privatleute, welche die Weltausstellung besuchen 
wollen, sich durch diese auch für wohlhabende ^eute 
etwas hohe Ausgabe-Ziffer zur Aufgabe ihres Planes 
bewegen ließen. Besucher der Weltausstellung können, 
wenn sie nicht Reichsbeamte sind, mit 10 Dollar 
täglich recht anständig leben, und sich, wenn sie 
etwas mehr ausgeben können, darauf besinnen, tote 
sie den Rest mit guter Manier los werden können, 
^ch glaubte meinen Lesern diese Aufklärung schuldig 
zu sein, und nur darum brächte ich den Gegenstand 
zur Sprache; den nothleidenden Beamten gönne ich 
die kleine Mehreinnahme jedenfalls von Herzen.

Ludwig Rohmann.



mehr als SO0ö KZpfen bestebends Menge- Einer 
stürmisch verlaufenen Wählerversammmlung der Jung- 
tschechen, in welcher Schamanek, Gregr und Vasaty 
sprachen, folgten erneute Straßendemonstrationen. Vier 
Studenten und drei Handwerker wurden verhaftet.

Wenn die Wähler jetzt Leute nach Berlin 
schicken, so schreibt der .Wests. Merkur", die nicht 
gewillt sind, die Regierung zur Beschränkung auf das 
Nothwendige zu zwingen, dann können wir unser 
Haupt verhüllen und das Verderben des Militaris­
mus, der Ausdehnung der Heereslasten über das 
Nothwendige hinaus, sowie der sonstigen an der 
Volkskraft zehrenden Neigungen zu kostspieliger Maß­
losigkeit über uns ergehen lassen. Das größte Glück 
für das Land nicht allein, sondern auch für die 
Regierung selbst wäre eine Niederlage der Gonver- 
nementalen. Denn das ist das einzige Mittel, um 
die Regierung von einem verhängnißvollen Fehler zu 
kuriren, der sie schließlich, trotz aller Augenblicks- 
Erfolge, in einen heillosen Krach führen müßte. — 
Die Regierenden haben die Fühlung mit der Volksseele 
und das Verständniß für die Kräfte des Volkes leider 
verloren. Eine kräftige Lektion zur Aufklärung und 
Aufrüttelung wird ihnen sehr heilsam sein. Möge 
der 15. Juni sie Selbstbeschränkung lehren!

Inland.
* Berlin, 28. Mai. Amtlich wird eine Revision 

der in Preußen in den verschiedenen Landestheilen über 
die kirchliche Heilighaltung der Sonn- und Fest­
tage geltenden noch verschiedenen Polizeiverordnungen 
als bevorstehend bezeichnet.

— Die ständige Tariskommission der deutschen 
Eisenbahn - Verwaltungen nahm mit großer Mehrheit 
den Antrag Bayerns auf die allgemeine Einführung 
einer zehntägigen Gtltigkettsdauer der 
Rückfahrkarten an und wird der nächsten Ge­
neralversammlung der deutschen Eisenbahn-Verwal­
tungen einen dahin gehenden Beschluß unterbreiten.

— Die Zahl der öffentlichen Schulen im 
deutschen Reiche beträgt 56,563. In ihnen werden 
von 120,032 vollbeschästigten Lehrkräften, unter denen 
sich mindestens 13,759 Lehrerinnen befanden, 7,925,688 
Schulkinder unterrichtet. Der unmittelbare Aufwand 
für die Volksschulen, abgesehen von den Ausgaben 
für die allgemeine Schulverwaltung, Schulaufsicht, 
Lehrerbildung u. bergt stellt sich mindestens auf rund 
242,400,000 Mk., wovon wenigstens 69,305,000 Mk. 
aus den Staatskassen fließen. Bei 49,428,470 Ein­
wohnern des Reiches entfallen auf je 100 Einwohner 
16,03 Volksschüler und auf durchschnittlich 874 Ein­
wohner je eine Volksschule. Eine Lehrkraft hat im 
Durchschnitt 66 Schüler zu unterrichten. Die Kosten 
eines Schulkindes der öffentlichen Volksschulen berech­
nen sich auf jährlich 30,58 Mk.

A n s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Die Ansprache des Kaisers 

Franz Josef beim Empfang der Delegationen war 
eine überaus friedliche. Die politische Lage, sagte 
der Kaiser, hat keinerlei Aenderung erfahren. Unsere 
sehr freundschaftlichen Beziehungen zu allen Mächten 
bestehen unverändert fort, ebenso wie erfreulicher 
Weise die sonstigen der weiteren Erhaltung des 
Friedens günstigen Umstände ungeschwächt andauern. 
— Von dem Delegations-Cercle wird _ nachstehende 
pikante Einzelheit gemeldet. Der Kaiser, der mit 
jedem Anwesenden sprach, ließ die jungtschechischen 
Delegirten Herold, Pacall und Maseryk vollständig 
unbeachtet, und richtete kein Wort an sie; den vierten, 
Adamik, that er mit der Frage ab: „Sie gehören 
heute wieder der Delegation an?" Hingegen führte 
er mit Dr. v. Plener ein längeres Gespräch, das 
sich insbesondere um die Vorgänge in Böhmen be­
wegt^_____________

Den Konservativen ins 
Stammbuch.

Eben zur rechten Zeit kommt wieder die Kunde 
von einer Soldatenmißhandlung, die das Militär­
bezirksgericht in Würzburg beschäftigte. Der Unter­
offizier Paul Dechow aus Berlin, welcher beim 
3. Chevauxlegers-Regiment in Dienze diente, hatte die 
ihm zum Abexerziren übergebenen Gemeinen Einfalt 
und Kornbusch häufig mißhandelt. So versetzte er 
einmal dem Gemeinen Einfalt einen Stoß auf die 
Brust, schlug ihn mit beiden Fäusten auf die Augen, 
daß sie anschwollen und warf ihn schließlich noch gegen 
einen Schränk. In ganz ähnlicher roher Weise be­
handelte er den Gemeinen Kornbusch und andere 
Soldaten. Durch einen Zufall wurde die Mißhandlung 
bekannt und Dechow wurde vor das Militärbezirks­
gericht gestellt. Die mißhandelten Soldaten, die als 
Zeugen vorgeladen waren, verhielten sich angesichts 
der Thatsachen, daß sie noch längere Zeit zu dienen 
hatten, sehr zurückhaltend, gestanden aber zu, daß sie D. 
etwa zwanzig Mal mißhandelt habe. Unteroffizier Dechow 
leugnete den Sachverhalt und bezichtigte die Zeugen, 
die ihm feindlich gesinnt seien, die Lüge. Die Ge­
schworenen verneinten die Schuldsrage in Bezug des 
Gemeinen Einfalt, während sie die bezüglich des 
Kornbusch bejahten, jedoch wurde das „Schmerzge­
fühl" als nicht vorhanden gewesen erklärt. Dement­
sprechend erhielt der Unteroffizier Dechow für zwanzig 
rohe Mißhandlungen 42 Tage Mittelarrst.

Gleich darauf wurde gegen den Gemeinen Einfalt 
wegen Desertion verhandelt. Durch die Mißhand­
lungen zur Verzweiflung getrieben, war derselbe aus 
der Kaserne geflohen, aber noch an demselben Tage 
von Reue erfaßt zum Regiment zurückgekehrt. Er 
erhielt 34 Monate Gefängniß:

Ein anderer Fall: In Koblenz geriethen mehrere 
Soldaten mit einem Civilisten in Streit. Sie 
schleppten den wehrlosen Mann eine Straße weit, 
warfen ihn gegen die Häuser und verarbeiteten ihn 
schließlich mit den Säbelklingen. Der verletzte Civilist 
wurde in seine Wohnung gebracht, während die Sol­
daten, als dem Mißhandelten Hilfe nahte, sich aus 
dem Staube machten.______________________________

Gewerkverein der deutschen 
Maschinenbauer 

und Metallarbeiter.
Dortmund, 24. Mai. Unter Vorsitz des Herrn 

Trabert-Haspe und im Beisein des Herrn Dr. Max 
Hirsch hält der Gewerkverein der deutschen Maschinen­
bau- und Metallarbeiter in dieser Woche hier seine 
Generalversammlung ab, mit der zugleich die Feier 
des 25jährigen Bestehens des Gewerkvereins ver­
bunden ist. Diese Feier ging gestern unter großer 
Betheiligung vor sich; Herr Dr. Max Hirsch hielt 
die Festrede. Dem Geschäftsberichte des Generalroths 
über die letzten drei Jahre ist zu entnehmen, daß bis 
zum Jahre 1890 ein schönes Wachsthum in Bezug 
auf die Mitgliederzahl zu verzeichnen war. Damals

waren 389 OLtsvereine mit 32,923 Mitgliedern vor­
handen. Nach Verlauf von drei Jahren sind 403 
Ortsvereine mit 23,050 Mitgliedern zu verzeichnen, 
der Besitzstand von 1890 ist demnach eben nur ge­
wahrt worden. Der Generalrath erblickt die Ursachen 
hierzu in der Ungunst der Verhältnisse, die namentlich 
schwer auf der Eisenindustrie lasten, so daß statt einer 
Erhöhung eine Verkürzung der Löhne zu constatiren 
sei. In den letzten drei Jabren sind 17,358 neue 
Mitglieder eingetreten, aber fast ebensoviel traten aus. 
Seit Juni 1890 mußten 42 Ortsvereine aufgelöst 
werden, darunter auch die in Frankfurt a. M. und 
in Offenbach, Mannheim II rc. Der Bericht über die 
finanzielle Lage des Gewerkvereins ergiebt ebenfalls 
ein ungünstiges Bild. Das Vermögen betrug am 
Schlüsse 1889:213,263 Mk., am Schlüsse 1192: 272,922 
Mark. Das scheint ja noch günstig; zieht man jedoch 
in Betracht, daß der Ueberschuß 1890 noch 27,905 
Mark, 1891 19,478 Mk., im Jahre 1892 aber nur 
noch 12,274 Mk. betrug, und zieht man ferner in 
Betracht, daß in den ersten drei Monaten 1893 
bereits 14,083 Mk. mehr an Unterstützungen aus­
gegeben sind, also mehr als im ganzen Jahre 1892, 
so ist das Bild schon erheblich ungünstiger. Der Be­
richterstatter bemerkt, daß der Gewerkverein bet den 
jetzigen Beiträgen an der Grenze seiner Leistungs­
fähigkeit angekommen sei. Eine Erhöhung bezw. Er­
weiterung der Unterstützungen, die vielfach gewünscht 
wird, ist unmöglich, wenn nicht gleichzeitig eine Er­
höhung der Beiträge eintritt. An den Verband 
deutscher Gewerkvereine sind 28,947 Mk. gezahlt 
worden. Die Verhandlungen dauern die ganze Woche 
über, es sind 458 Anträge der einzelnen Ortsvereine 
zu erledigen.

Nachrichten aus den Provinzen.
Dauzig, 27. Mai. (D. Z) Nach einer heute 

eingetroffenen Nachricht wird der Kaiser bet seiner 
Anwesenheit in Danzig die aus Amerika zurückgekehrte 
Kreuzer-Corvette „Kaiserin Augusta" tnsp'ciren.

(??) Christburg, 28. Mai. Heute Vormittag 
fuhr der Kaiser zur Kirche uach Altstadt. Wie 
alljährlich hatten sich auch diesesmal sehr viel Gäste 
aus nah und fern eingefunden. Aur Portale des 
Gartens stieg zuerst der Kaiser aus und half dann 
persönlich den Grafen zu Dohna aus dem Wagen. 
Längs des Weges zur Kirche hatten sich die 
Fremden aufgestellt, als der Kaiser plötzlich stehen 
blieb, auf Einen zutrctt, und denselben als einen 
alten Bekannten von der 2. Komp. des 1. Garde- 
Regiments begrüßte. Kaum war der Kaiser einige 
Schritte weiter gegangen, als sich derselbe Vorfall 
nochmals wiederholte. Der eine dieser Personen 
war der Besitzer Vukau aus Weinsdorf bei Saal­
feld, während der zweite nicht gekannt wurde. Als 
der Kaiser nach beendigtem Gottesdienste nach dem 
Wagen ging, standen diese beide Herren wieder an 
den Seiten des Kirchenweges. Der Kaiser trat 
wiederum hinzu, unterhielt sich längere Zeit mit 
seinen „alten Bekannten" und schüttelte denselben 
zum Abschieds recht treuherzig die Hände. Bei 
der Rückkehr nach Prökelwitz wurde ein kleines 
Frühstück eingenommen, und fuhr dann der Kaiser 
nach Canthen zum Besuch des dortigen Grafen zu 
Dohna. Die Rückkehr erfolgte Abends nach 7 Uhr. 
Der Kaiser fuhr in einem öffnen Wagen, welcher 
mit vier Schimmeln bespannt war. Graf Richard 
zu Dohna kutschirte selbst, während der Kaiser 
auf dem Rückgesäße saß. Bekanntlich liebt es der 
Kaiser, bei den Ausfahrten stets auf einem andern 
Platz zu sitzen, so daß man vorher nie genau weiß, 
wo der Kaiser sitzt. — Am Mittwoch Vormittags 
10 Uhr fährt der Kaiser von hier ab, um sich nach 
Danzig zu begeben.

(??) Christburg, 28. Mai. Das diesjährige 
Ober Ersatzgeschäst wird am Sonnabend, den 17., 
Montag, den 19., und Dienstag, den 20. Juni in 
Stuhm abgehalten werden. Am letzten Tage findet 
auch die Prüfung der Invaliden statt.

Marienburg, 26. Mai. Der Geh. Regierungs­
und Ober-Bauraty Hermann Lohse, der Erbauer der 
alten Etsenbahnbrücken bet Marienburg und Dirschau, 
ist am 23. Mai in Köln gestorben. Den Grundstein 
zu seiner glänzenden Laufbahn legte er durch den 
Bau dieser beiden großen Eisenbahnbrücken, der ersten 
Gitterbrücken in Deutschland» welcher ihm im Jahre 
1850 übertragen wurde. 1854 wurde er nach Köln 
berufen zur Ausführung der festen Rheinbrücke. In 
demselben Jahre ernannte die Stadt Marienburg den 
Verstorbenen zu ihrem Ehrenbürger. 1868 wurde 
ihm der Auftrag zur Leitung des Baues der Eisen­
bahn von Hamburg nach Harburg. Hier hatte Lohse 
auch die Elbe-Ueberbrückung zwischen Hamburg und 
Harburg auszuführen, eines der genialsten und be­
rühmtesten Werke des modernen Bauwesens. Anfangs 
1885 feierte Lohse unter großer Theilnahme sein 
50jähriges Dienstjubiläum und 1891 trat er, nach 
fast 56jähriger Dienstzeit als Techniker, in den Ruhe­
stand.

Neuteich, 26. Mai. Das O. Flint'sche Grund­
stück in Schönau, ca. 51 Hufen groß, ist in freihän­
digem Verkauf mit vollem Inventar für den Preis 
von 110,000 Mk. in den Besitz des Oekonomen B. 
Wiebe aus Schönhorst übergegangen, desgl. das A. 
Regier'sche Grundstück in Neuteichsdorf für 63,000 
Mk. an den Besitzer Bergen. — Der Vorstand des 
hiesigen Waisenhauses hielt gestern seine Jahresver­
sammlung ab. In den Vorstand wurden neu gewählt 
die Herren P. Wiens-Mierau und Tyck-Prangenau.

Aus dem Kreise Strasburg, 26. Mai. Ein 
großes Feuer hat vor einigen Tagen in Gurzno die 
Wohnhäuser und einige Nebengebäude eingeäschert. 
Sechs Familien erlitten große Verluste, da das Feuer 
in der Nacht so schnell um sich griff, daß an eine 
Rettung der Habseltgkeiten nicht zu denken war. Vier 
Familien hatten ihr Mobiliar sehr mäßig versichert 
zwei dagegen gar nicht.

Bereut, 26. Mai. Von einem schweren Hagel­
wetter ist die Gemeinde Beck betroffen worden. Ver­
gangenen Mittwoch Nachmittag gegen 5 Uhr zog eine 
ticfschwarze Gewitterwolke auf und entlud sich über 
Beck und Feldmark. Haselnußgroß fielen die Hagel- 
'tücke und in solcher Mächtigkeit, daß Leute, die auf 
dem Felde waren und nach Hause wollten, sich nicht 
vorwärts bewegen konnten; eine Frau ist durch die 
Hagelstücke im Gesicht stark verletzt, zwei Kinder des 
Besitzers Jahnke sind im Gesicht so stark verletzt, daß 
sie ärztlich behandelt werden. Fast alle Fensterscheiben 
ind zertrümmert und die Aecker stark verwüstet, dabei 
ind die Feldfrüchte gegen Hagelschaden nicht versichert. 

Zum Glück hatte das Unwetter keine große räumliche 
Ausdehnung, denn es wurde nicht einmal die ganze 
Becker Feldmark betroffen, auch hielt dasselbe nur 
kurze Zeit an. — In Fischershütte (Kreis Carthaus) 

sind gestern Zwei 8jährige Knülm beim Baden in 
einem Bruche ertrunken i der Sohn des dortigen 
Lehrers und der eines Besitzers. — Heute ist wiederum 
das ganze Fleisch eines von dem Fleischermeister M. 
geschlachteten und tubereulos gewesenen Rindes 
polizeilich beschlagnahmt und vernichtet worden. Ein 
weiterer Beweis für die Nothwendigkeit eines öffentlichen 
Schlachthauses, in dem allein nur eine wirksame 
Controle der geschlachteten Thiere möglich ist.

Tuchel, 27. Mai. Auch für den hiesigen Ort ist 
dem Beschlusse der städtischen Behörden, wonach zur 
Aufbringung der Cummunalsteuern, wie im Vorjahre, 
300 pCt. Zuschlag zur Einkommensteuer und 30 pCt. 
zur Grund- und Gebäudesteuer erhoben werden sollen, 
vom Bezirksausschüsse in Marienwerder die Geneh­
migung versagt worden, da ein größerer Zuschlag zur 
Grund-, Gebäude- und Gewerbesteuer erfolgen soll. 
Es bleibt azuwarten, ob die städtischen Behörden sich 
hierbei bescheiden, oder den Weg der Beschwerde 
wählen werden. — Der Handwerkerverein hierselbst 
beabsichtigt sein diesjähriges Sommersest bereits in 
kürzester Zeit zu feiern, und zwar in dem herrlichen 
Belauf „Eichwald", etwa 4 Kilometer von der Stadt 
entfernt.

—6. Mohrungen, 28. Mai. In der gestern hier 
abgehaltenen außerordentlichen Sitzung des landwirth- 
schaftlichen Vereins wurde Herr Buchdruckereibesitzer 
A. Richter zum Kassirer und die Herren Gutsbesitzer 
Weidemann, Hotelbesitzer Dorsch und Buchdruckerei­
besitzer A. Richter zu Revisoren gewählt.

Pillau, 26. Mai. Um die Südmole gegen die 
bei großen Stürmen anstürmenden Fluthen, welche in 
den Vorjahren großen Schaden angerichtet haben, zu 
schützen, sollen am Molenkopf über hundert gemauerte 
Steinblöcke versenkt werden, da sich anderes Schutz­
material, wie Cementsäcke als unzureichend erwiesen 
hat. Zur Fortschaffang der Blöcke, welche je 500 
Centner wiegen, mußte ein besonderer Prahm be­
schafft werden, der im Stande ist, mehrere dieser 
Riesensteine, die mittels entsprechender kleiner Wagen 
(Lowrys) aus einem Schienengeleise in den Prahm 
gebracht werden, gleichzeitig aufzunehmen. Der Prahm 
wird sodann mit einem Dampfer bis zur Arbeitsstelle 
geschleppt, wo die Steine versenkt werden. — Das 
hier befindliche, ebenfalls bei Schichau in Elbing 
neuerbaute Torpedobot „8 67" hat bereits die erste 
Probefahrt gut bestanden.

Bartenstein, 26. Mai. Ein Strafgefangener des 
hiesigen Gerichlsgesängnisses ist dieser Tage flüchtig 
geworden. Derselbe befand sich mit noch anderen 
Gefangenen unter Aussicht eines Gesängnißwärters in 
der Stadt auf Arbeit, und es gelang ihm unter Vor­
gabe eines triftigen Grundes, sich aus nur wenige 
Minuten der Kontrole des Beamten zu entziehen, 
welche Zeit er dazu benutzte, die aus einem Zaune 
hängenden Kleider des Elementarlehrers K. anzuziehen 
und unbemerkt das Weite zu suchen. Bisher hat 
man von dem Flüchtling keine Spur.

Bartenstein, 26. Mai. Eine gewiß seltene 
lleberraschung zum Pfingstfeste wurde durch die 
Schlußziehung der Preußischen Klassenlotterie nicht 
nur dem Inhaber einer hiesigen Geschäftsfirma, 
sondern auch den Lieferanten derselben als Gläubiger 
zu Theil. Ueber das Vermögen der Firma war 
8 Tage vor dem Feste vom hiesigen Amtsgerichte das 
Konkursverfahren eröffnet, und wenige Tage darauf 
fiel ein Gewinn von 30,000 Mk. auf ein Loos, an 
Welchem der Geschäftsinhaber mit einem Antheil von 
drei Vierteln betheiltgt ist. Der Gewinn reicht voll­
ständig aus, um die Schulden zu bezahlen. Vor 
etwa 10 Jahren gewann der frühere Inhaber dieses 
Geschäfts ebenfalls 30,000 Mk. — Heute Mittags 
erhängte sich der hier ansässige Fabrikschmied Kossak. 
"Lösung seines bisherigen Arbeitsverhältnisses gab die 
Veranlassung zu diesem unseligen Schritt. Er hinter­
läßt eine Frau und ein Kind.

Mbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

aus Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland. 

Nachdruck verboten.
30. Mai: Veränderlich, kühler.
31. Mai: Wolkig, veränderlich, normale 

Temperatur, Nachts kühl, lebhafte Winde.

Für diese Rubrik geeignete Beiträge sind rms stets 
willkommen.

Elbing, 29. Mai.
* sEinsegnung.j Gestern fand in der St. Nicolai- 

Pfarrkirche die Einsegnung statt. Die Kirche war 
nahezu übersüllt, so daß nur wenige dem feierlichen 
Vorgänge folgen konnten.

* (Die Liedertafel) machte gestern, wie alljähr- 
ich um diese Zeit, einen Frühspaziergang nach Vogel- 
ang. Kurz nach fünf Uhr marschilten die Sänger vom 
Kriegerdenkmal ab. In Vogelfang angekommen, machten 
'ie eine kurze Rost, worauf dann der Liedercyclus 
mit dem Liede „Das ist der Tag des Herrn" ein­
geleitet wurde.- Inzwischen war ein recht zahlreiches 
Publikum eingetroffen, das nach jeder Nummer leb­
haft applaudirte. Gegen 10 Uhr erst traten die 
meisten der Sänger und Sangesfreunde den Rück­
weg an.

* (Der Landwirthschaftliche Verein Elbingj 
hält am Donnerstag den 1. Juni Nachmittags 4 Uhr 
im Börsenlokale eine Versammlung ab. Die von 
dem Verein zu veranstaltende Frucht- rc. Ausstellung 
wird, wie nunmehr bekannt gemacht wird, in den 
Tagen vom 23. bis 25. September ftattfinden.

* sNach einer Verfügung) des preußischen 
Kultusministeriums haben am Donnerstag den 
15. Juni, als am Tage der allgemeinen Reichstags­
wahlen, sämmtliche Schulen der preußischen Monarchie 
geschlossen zu bleiben. Dasselbe gilt für die Tage der 
Stich- oder Nachwahlen überall da, wo solche Wahlen 
erforderlich sein werden. In den anderen deutschen 
Einzelstaaten dürften demnächst gleiche Anordnungen 
getroffen werden.

* jOefterreichische Thaler.) Es ist mehrfach 
empfohlen worden, die österreichischen Vereinsthaler 
mit Rücksicht auf ihre bevorstehende Außerkurssetzung 
nicht mehr anzunehmen. Demgegenüber hebt der 
„Reichs-Anzeiger" hervor, daß diese Thaler, ihrer 
Außerkurssetzung für Oesterreich-Ungarn ungeachtet, 
innerhalb Deutschlands nach wie vor zum Werthe von 
1 Thaler gleich 3 Mark gesetzliches Zahlungsmittel 
änd, in Folge einer zwischen Deutschland und 
Oesterreich-Ungarn abgeschlossenen Vereinbarung, in 
welcher die deutsche Regierung sich verpflichtet hat, 
von der Außerkurssetzung der österreichischen Vereins­
thaler innerhalb Deutschlands vorläufig abzusehen, 
während die Regierungen Oesterreich-Ungarns sich 
verpflichteten, einen bestimmten Betrag (26 Millionen 
Mark) in solchen Thalern von der deutschen Regierung 
zur Einschmelzung zn übernehmen,

* (Airs Seebad Hahlbergs wird der „K. H. Z." 

geschrieben; In unserem Badeorte ist die Vegetation, 
begünstigt durch den Umstand, daß wir von drei 
Seiten mit Wald umgeben sind und nur die Sudseite 
frei liegt, trotz des sehr kühlen diesjährigen Frühlings 
dermaßen vorgeschritten, daß nicht allein alle Fluren 
und die Terrassen des Belveders bereits seit 14 Tagen 
in üppigstem Grün prangen, sondern die Terrassen 
schon mit blühenden Blumen üdersät sind. Da die 
hiesigen Waldungen meistens aus Kiefern bestehen und 
deshalb alljährlich zunehmend Brustleidende die zu 
unserm Badebezirk gehörige stille Fischerortschast Liep 
schon im Frühjahr gerne aussuchen, so ist in diesem 
Jahre schon seit längerer Zeit mit der alljährlich statt- 
findenden Errichtung des 800 Fuß in das Hoff 
reichenden Steges zum Anlegen der Dampfer begonnen 
worden. In diesem Sommer wird unser Badeort 
wieder eine ständige gute Badekapelle haben und eine 
Ausdehnung resp. Verbesserung der ohnehin schon 
zahlreichen schönen Promenaden erhalten.

* sZnr Abhaltung des Ober-Erfatzgeschäftsj 
sind dre Herren Oberst von Wagenhoff, Oberst­
lieutenant Freiherr von Forstner, Ob.r-Stabsarzt 
Dr. Wachholz, Pr.-Lieutencwt Wielaud, Reg.-Rath 
Meyer-Danzig hier eingetroffen und im Königlichen 
Hofe abgestiegen. An Stelle des Herrn General- 
Major Unger, welcher bisher der Over-Ecsatz-Com- 
mission vorgestanden hat, ist vorläufig Herr Oberst 
von Wagenhoff mit der Wahrnehmung der Geschäfte 
betraut.

* sKömglichPreußische 18V.Maffen Lotterie.) 
Die Ausgabe der Loose zur 1. Klasse beginnt Montag, 
den 29. d. Mts. Die Erneuerung der Loose zu dieser 
Klasse muß bis zum 12. Juni er. Abends 6 Uhr, 
unter Vorlegung der Loose 4. Klasse 188. Lotterie 
erfolgen. Nach dem 12. Juni er. haben die Spieler 
kein Anrecht mehr, ihre bisher gespielte Nummer 
wieder zu erhalten.

* lHansverkanf.s Wie uns mitgetheilt wird, 
hat Herr Claassen das Haus Brückstraße Nr. 8, bisher 
Herrn Stadtrath Wiens gehörig, für 39,000 Mark in 
seinen Besitz gebracht und wird in demselben das 
Geschäft in unveränderter Weise fortsühren.

* sBefitzwechsel s Die hiesige Königl. Hosapotheke, 
welche bisher Herr Apotheker Ntckse inne hatte, ist 
durch Kauf in den Besitz eines Herrn Strebel aus 
Bernburg übergegangen. Die Uebergabe erfolgt am 
1. Juli.

* s Bauten.) Das alte Rathhaus ist soweit ab­
gebrochen, daß man gegenwärtig mit der Freilegung 
des mittlern Fundaments begonnen hat, auch die 
Abbruchbauten am Casino sind beendet und wird mit 
dem Neubau begonnen.

* (Ein Schornsteinbrand), verursacht durch 
starkes Heizen eines Backofens, hat heute Morgen 
nach 3 Uhr auf dem Grundstücke Körperstraße Nr. 1 
stattgefunden. Die Feuerwehr war zur Stelle, brauchte 
aber nicht in Aktion zu treten.

* sDiebstahl.j Am Sonnabend Vormittag wurde 
einer Besitzersfrau aus Trunz ein Portemonnaie mit 
über 9 Mark aus der Tasche ihres Kleides auf dem 
Friedrich-Wilhelm-Platz gestohlen.

* (Polizeibericht.s Einige Nachtschwärmer haben 
in der Nacht zu Sonntag sich das zweifelhafte Ver­
gnügen gemacht, die am sog. „Grundgarten" in der 
Kleinen Ziegelschennstraße befindliche Straßenpumpe 
zu beschädigen, die Kappe derselben und ein Theil 
der Bekleidung loszuretßen. Auch zerschlugen die­
selben einem dort wohnhaften Droschkeneigner die 
Fenster eines in einem offenen Schuppen unter­
gebrachten Wagens.

Strafkammer z« Elbing.
Sitzung vom 29. Mai.

Der Arbeiter Gottlieb Frohnert, dessen Ehe­
frau Mathilde, geb. Zube, und Caroline Fude- 
brand, ersteren beide wegen Hausfriedensbruch und 
Körperverletzung, letztere wegen Beleidigung und 
Körperverletzung vorbestraft, sind vom Schöffengericht 
Marienburg vom 9. März 1892 wegen Baum­
beschädigung und Obstdiebstahls zu je 6 Mk., ev. 
2 Tagen Hast verurtheilt. Alle drei behaupten, un­
schuldig zu sein. Die Zeugenaussagen, welche ver­
lesen werden, stehen dieser Behauptung entgegen. 
Die Berufung, welche dieselben eingelegt haben, wird 
kostenpflichtig verworfen. — Der Hofbesitzer und 
Amtsvorsteher Johann D y ck aus Gr. Mausdorf 
ist vom dortigen Deichhauptmann Boenchendorf 
in 30 Mk. Strafe genommen, weil er den Linde- 
nauer Lakendamm im Mai und Juni v. I. durch 
sein Vieh in einer Länge von 200 Metern hat ab­
weiden lassen. Das Schöffengericht Ticgerchof, bei 
welchem Beklagter behauptete, daß er zur Bewe'.dung 
berechtigt war, hat denselben freigesprochen. Die kgl. 
Staatsanwaltschaft hat gegen dieses Urtheil Berufung 
eingelegt. Das Deichamt behauptet, daß die betreffende 
Strecke zum Staudeiche gehört, dessen Benutzung laut 
§§ 15 und 18 der Deichgenossenschaft überlassen ist. 
Die Eintragung im Grundbuche scheint jedoch die 
Angabe des Angeklagten zu bestätigen. Die
Karten zur Klarlegung der Situation nno
Separationsrezeß liegen dem Gerichtshöfe vor. Der 
Gerichtshof glaubt, daß der Deichhauptmann eine so 
hohe ©rase als 30 Mk. nicht festsetzen kann, sondern 
nur bis 15 Mk. gehen kann, höhere Strafen stehen 
nur der Ortsvolizeibehörde zu. Die Strafe wird 
unter Aufhebung des früheren Urtheils von der 
Staatsanwaltschaft nur mit 10 Mk. beantragt. Die 
Vertheidigung verlangt Freisprechung oder Vernehmung 
weiterer Zeugen. Der Gerichtshof verurtheilt dcn 
Beklagten auf Grund der Forstpolizeibehörde zu 3 Mk. 
Geldstrafe.

Vermischtes.
* Wieder einer. An den Knabenmörder Ernst 

Kappler erinnert ein Mensch, der am Donnerstag 
Abend an der neuen Gasanstalt in Charlottenburg 
feftgenommen ist. Mehrere Frauen hatten am Tegeler 
Wege hinter dem Grunert'schen Hause einen „Kinder­
freund" bemerkt, der unter die spielende Schaar Süßig­
keiten vertheilte. Er war sichtlich bemüht, kleine 
Mädchen in ein Gebüsch zu verschleppen, hat aber in 
Anbetracht der infolge des Kappler'schen Geschehnisses 
bei den Kindern herrschende Furcht nur in einem 
Falle Erfolg gehabt, indem er die 6jährige Tochter 
Brunande des Arbeiters Selow zu sich in das 
Strauchwerk zu locken verstand. Die argwöhnischen 
Frauen, welche noch aus der Nachbarschaft Zuwachs 
erhalten hatten, umstellten den Ort und drangen auf 
den Unhold von allen Seiten ein. Trotzdem gelang 
es dem Manne vorläufig zu entwischen. Durch das 
Geschrei der hinter ihm Herlausenden Weiber wurden 
aber Männer auf den Davoneilenden aufmerksam, die 
ihn stellten und an die Polizei auslieferten. In ihm 
ist der obdachlose, 35 Jahre alte Schiffer Ferdinand 
Wagner festgestellt worden, der noch die Reste der 
Zuckerwaaren bei sich trug. Leider haben die Frauen 
etwas zu lange mit ihrem Angriffe gewartet, denn



die Meine ist nicht ganz unverletzt geblieben, da an 
ihrem Körper kleine Hautabschürfungen und rothe 
Flecken sichtbar sind. Der Verbrecher ist der Staats-- 
anwaltschaft vorgeführt worden.

* Explosion. In der Kaserne des 5. Escadron- 
Regiments Gardes du Corps zu Potsdam explodirte 
in der Montirungskammer eine anscheinend böswillig 
dort zwischen Patronen niedergelegte Dynamitpatrone, 
von welcher eine Zündschnur hcrabhing, die der 
Quariiermeister abschneiden wollte. Dem Quartier­
meister wurden zwei Finger abgerissen, ein Unter- 
ossizier erlitt eine Verwundung am Auge, ein Ge­
freiter verlor das Gehör. Die Verwundeten wurden 
in das Lazareth gefahren. Bei der Escadron sollte 
eine Musterung stattfinden, weswegen die Bestände 
revidirt wurden. Die Untersuchung ist cingeleitet.

* Verspieltes Glück. Vor etwa 3 Wochen 
spielten in einer Gastwirthschaft in der Rosenthaler- 
straße zu Berlin drei Herren Skat. Einer der Spieler, 
ein Kaufmann, hatte dabei ganz entschiedenes Unglück, 
sodaß die beiden anderen Herren sich schließlich 
weigerten, weiter zu spielen^ Der Verlierer drang 
aber darauf, daß ihm Revanche gegeben werde und 
verpfändete, da er baares Geld nicht mehr bei sich 
hatte, die Hälfte eines Zchntel-Looses der sächsischen 
Klassenlotterie. Er verlor auch diese verpfändete 
Halste im Spiel und dadurch wurden seine Skatpartner 
auch Theilnehmer an dem von ihm gespielten Loose. 
Jetzt nun ist die betreffende Nummer mit dem dritten 
Hauptgewinn von 200,000 Mk. herausgekommen. 
Der unglückliche Skat- und glückliche Lotteriespieler 
hat geschworen, nie wieder, wenn er ein Lotterieloos 
im Portemonnaie trägt, eine Karte anzurühren.

* Philologenkongrest in Wien. Vor Schluß 
der letzten Sitzung des Phtlologenkongrcsses ant Sonn­
abend theilte der Hofralh Härtet im Auftrags des 
Unterrichtsministers Dr. von Gautsch mit, daß er zu 
seinem Bedauern verhindert gewesen sei, an dem Kon­
gresse Theil zu nehmen. Zwichlinski hielt Namens 
der galizischen Schulmänner, Kviczala, Namens der 
Stadt Prag Dankesansprachen, in welchen sie ihrer 
Werthschätzung für die deutsche Wissenschaft Ausdruck 
gaben und die Hoffnung aussprachen, daß die gemein­
same Pflege kultureller und wissenschaftlicher Be­
strebungen dem Frieden der Völker förderlich sein 
werde. Pros. Christ-München erinnerte daran, daß 
das Band, welches Mitteleuropa in politischer Be­
ziehung umschließe, auch in der gemeinsamen Pflege 
wissenschaftlichen Interessen Ausdruck finde. Darauf 
wurde der Kongreß mit einem begeistert aufgenomme­
nen Hoch auf den Kaiser geschlossen.

* Die Hohenlohesche Erbschaft, die längere 
Zeit schon die russische Regierung beschäftigt, schien 
vor einigen Monaten ihrer endgiltigen Entscheidung 
nahezukommen. Die im Besitze der Familie Hohenlohe 
noch übriggebliebenen 300,000 Deßjatin Landes, die 
zumeist im Bezirke Bobruisk liegen, sollten vom 
Finanzministerium angekauft werden. Die russische 
Reg erung beabsichtigte, das angekaufte Gebiet an einzelne 
Bauern oder Bauerngemeindcn, denen es in jvneit 
Gebieten an Boden mangelt, parzellenweise weiter zu 
verkaufen. Der Verwalter der Hohenloheschen Güter, 
Herr Knorre, begab sich vor zwei Monaten nach 
Petersburg, um mit dem Finanzministerium die Unter­
handlungen zu führen. Zu gleicher Zeit hat auch vor 
zwei Monaten das russische Ministerium eine 
Kommission abgesandt, um die zum Verkauf stehenden 
Güter an Ort und Stelle zu besichtigen. Die zwei 
Monate dauernden Unterhandlungen haben aber zu 
nichts geführt und das Finanzministerium will nicht 
auf die von der Familie Hohenlohe gestellten Be­
dingungen eingehen. Es bleiben somit noch gegen 
300,000 Deßjatin Landes im Besitze des Statthalters 
von Elsaß-Lothringen, die bis zum 8. April 1894 
verkauft werden müssen, im entgegengesetzten Falle 
fallen die Güter der Regierung zu. — Eine ähnliche 
Erbschaftsangelegenheit ist in Wolhynien abzuwickeln. 
Vor Kurzem ist der letzte Repräsentant der hochadligen 
Familie Tarnowski, die große Güter in Wolhynien an 
der österreichischen Grenze besitzt, gestorben. Die 
Erbinnen dieser reichen Güter sind die Töchter 
des Verstorbenen, die sich aber mit österreichischen 
Unterthanen in Galizien verheirathet haben. Die 
Regierung stellt ihnen, ähnlich wie der Familie 
Hohenlohe, zur Bedingung, in den russischen Staats­
verband überzutreten, wenn sie als Besitzerinnen der 
Liegenschaften eingesetzt werden sollen. Wie verlautet, 
haben die Töchter Tarnowskis, oder vielmehr die 
Schwiegersöhne, den Vorschlag der russischen Regierung 
adgelebnt.

* Der „Arizona Kicker" veröffentlicht unter 
der Aufschrift: „Eine Ente" neuerdings folgende ge­
harnischte Erklärung: Wir kennen den Schubiak 
nicht, der neulich nach Osten und Westen telegraphirle, 
wir hätten auf Advokat Williams in hiesiger Stadt 
^schössen und ihn tödtlich verwundet; er kann sich 
ouch gratuliren, daß wir ihn nicht kennen. Die Ge- 
-chichte ist nämlich eine Ente erster Güte und aus 
purer Bosheit losgelassen. Wir hatten allerdings 
eine Unterhaltung mit dem genannten Advokaten. 
Dieselbe war kurz, aber zufriedenstellend. Ein 
Gerücht war uns zu Ohren gekommen, daß 
die Wittwe Hennessy von Prescott^Hill beab­
sichtige, uns wegen gebrochenen Eheversprechens zu 
verklagen, und daß Herr Williams ihren Fall über­
nommen habe. Man verwechsele diese Wittwe nicht 
!r «fcvv x oder fünf anderen, welche gegen uns

9e wir in diesen Spalten 
wiederholt erwähnt haben. Wir sind Junggesellen 
ü!" £ Gemüths gegenüber dem
schonen Geschlecht. Wenn immer eine Wittwe nur 
den geringsten legalen Anspruch auf uns hatte, so 
haben wir freimüthig die Sache zugegeben und die Affaire 
auf dem Vergleichswege, außerhalb des Gerichts 
mit 15 bis 65 Dollars ins Reine gebracht. In diesem 
Falle aber waren wir sicher, daß Frau Hennessy 
keinen Anspruch hatte. Wir haben ihr öfters in 
ihrem Hause einen Besuch abgestattet, das ist voll­
kommen richtig, aber die Unterhaltung hat niemals 
aus Zärtliche gestreift. Wir sprachen stets mit ihr 
über die Entdeckung Amerikas, über die Erfindung des 
Telegraphen und die große Zukunft, welcheArizona Vorbe­
halten ist, und wenn wir von ihr Abschied nahmen, 
ächteten wir darauf, daß unser Handedruck die Belastung 
von zwei Unzen auf den Quadratfuß nicht überschritt. 
Adväat Wilttams, das weiß jedes Kind in der Stadt, 

ist so eine Art Winkelkonsulent und genießt kaum 
irgend welchen Ansehens. Als er entdeckte, daß wir 
jeden Sonntag und Freitag Abend mit Wittwe 
Hennessy wissenschaftliche Gespräche führten und Ära­
nüsse aßen, suchte er sie auf und machte ihr den Vor­
schlag, einen Prozeß wegen gebrochenen Eheversprechens 
gegen unS einzuleiten und die Entschädigungssumme dann 
zu theilen. Zur Ehre der Wittwe sei's gesagt, sie zögerte 
Mehrere Tage; schließlich gab sie ihre Einwilligung, aber 
nur, weil sie keine Schuhe mehr hatte und auch sonst 
wehr oder minder abgebrannt war. Mittwoch Vor- 
wittag sprachen wir bei Advokat Williams vor. Von

dem Augenblick, da wir in sein Bureau traten, bis zu 
dem Moment, wo er die betreffenden Prozeßakten 
zerriß und uns um die große Gunst bat, unsere Hände 
schütteln zu dürfen, verflossen kaum vier Minuten, und 
die hatten nur 40 Sekunden. Da gab es weder 
Schießen, noch Verwunden, noch Tödten. Er sah 
seinen Irrthum vollkommen ein und entschuldigte sich 
aufs höflichste. Da sein Abonnement auf den „Kicker" 
am Abläufen war, benutzte er die Gelegenheit, um es 
zu erneuern, und wir schieden im besten Einvernehmen.

* Eine mysteriöse Flagge. Bei der kürzlichen 
internationalen Flottenparade auf dem Hudson sollen 
unsere beiden Kriegsschiffe eine merkwürdige Begeg­
nung mit einem irischen Regierungsboot gehabt 
haben. Während der Anwesenh-it der ausländischen 
Geschwader zur Flottenschau im Hudson machten 
eines Tages 400 „Ritter des Ordes der Hibernier" 
auf einem kleinen Dampfboot eine Rundfahrt um die 
Kriegsschiffe. Als sie sich ihnen näherten, wurde auf 
dem Mast des Dampfers die Flagge der „irischen 
Republik" gehißt und gedippt, d. h. aus- und nieder­
gezogen, sobald man einem der Schiffe gegenüber war. 
Zuerst schien Niemand die Flagge erkennen zu können. 
Auf den englischen, brasilianischen, russischen, italienischen 
und französischen Schiffen regte sich nichts, trotzdem 
donnernde Hochrufe und die Marseillaise herüber- 
klangen von dem irischen Fahrzeug. Erst das Flagg­
schiff des amerikanischen Geschwaders, die „Philadelphia", 
erwiderte den Gruß mit Tippen des Sternen- und 
Streifenbanners. Die anderen amerikanischen Panzer 
folgten dem Beispiel und ebenso der argen­
tinische „Nuevo de Julio". Nun war man den 
deutschen Schiffen nahe. Wieder senkte sich die 
irische Flagge und aus 400 Kehlen entrang sich 
ein donnerndes Hoch auf Kaiser Wilhelm, als auf 
der „Kaiserin Augusta" langsam das Banner mit dem 
Eisernen Kreuz erwidernd heruntersank. Das gleiche 
geschah auf dem „See-Adler". Die Hibernier, so 
schreiben die „Jrtsh News", waren fast wahnsinnig 
vor Entzücken. — Die „Köln. Ztg." gießt in den 
Wein dieser Begeisterung einiges Wasser, indem sie 
bemerkt: „Daß die „Kaiserin Augusta den Gruß er­
widerte, war ein reiner Akt der Höflichkeit im neu­
tralen Lande gegen eine Flagge, zu deren Bestimmung, 
wie wir fürchten, die geschichtlichen und heraldischen 
Kenntnisse unserer Seeleute nicht ausreichten und die 
man für eine Phantasie-Flagge hielt."

Raubmordversuch ist ant Mitwoch in 
Münsterberg auf eine 64jährige Wittwe Witzke gemacht 
worden. Etwa gegen 7 Uhr Morgens, als ihre Söhne 
sich bereits nach ihrer Arbeitsstätte begeben hatten, 
trat ein Mann ins Haus und bat unter dem Vorgeben, 
durstig zu sein, um einen Schluck Wasser. Als die 
alte Frau sich ansckickte, das Gewünschte herbeizuholen, 
packte er sie am Halse, knebelte sie mit einem 
daliegenden Tuche, ergriff einen in einem Kohlenkasten 
befindlichen Hammer und zerschmetterte damit seinem 
Opfer durch zahlreiche wuchtige Schläge die Hirnschale, 
das Nasenbein und die Kinnlade. Alsdann raubte er 
aus einer Kommode neun Mark und die beiden 
Taschenuhren der abwesenden Söhne und suchte, um 
die Spure« seiner grausigen That zu 
verwischen, das Gebäude in Brand zu stecken. 
Inzwischen war die gräßlich zugerichtete Frau aus 
ihrer Ohnmacht erwacht und hatte sich mit Aufbietung 
ihrer letzten Kräfte bis zum Nachbargehöft geschleppt, 
durch Rufe und Gesten auf ihren Zustand und die 
Feuersgefahr aufmerksam machend. Schnell erstickten 
die Nachbarsleute den Brand, holten ärztliche Hilfe 
herbei und benachrichtigten die Polizei, welche sich 
sofort an die Verfolgung des Mordgesellen machte. 
Der Umstand, daß Frau Witzke noch angeben konnte, 
daß es ein Mann in Uniform gewesen, dessen Achsel­
klappen die Zahl 22 getragen, führte bald zur Ent­
deckung des Thäters, zumal auch ein neunjähriger Knabe 
einen Soldaten aus dem Witzke'schen Hause hatte heraus­
kommen sehen, der sich an der Brückenübersührung am 
vorbeifließenden Wtesenbach die Kleider gereinigt habe. 
DurchNachfrage beim Münsterberger Bezirks-Commando 
wurde bald festgestellt, daß als Feiertags - Urlauber 
der Infanterist Robert Iwan vom 22. Regiment aus 
Beuthen gemeldet war. Derselbe wurde in der Woh­
nung seiner Eltern angetroffen und sofort mit der 
Wittwe, deren Ableben stündlich zu erwarten ist, kon- 
fronttrt. Sie erkannte den Thäter, dessen Uniform­
stücke von der Blutreinigung noch naß waren, auf das 
Bestimmteste. Die geraubten Gegenstände sind bei 
Iwan vorgefunden worden. — Der Verbrecher bat 
der Militärbehörde gegenüber ein umfassendes Ge- 
ständniß abgelegt. Das Motiv zur That bildete 
die Beschaffung des Tags vorher verspielten Reise­
geldes. Iwan war wegen Betruges viermal vor­
bestraft.

* Allgemeines Aufsehen erregt in Posen die 
am Donnerstag erfolgte Verhaftung eines Großkanf- 
manns. Dieser steht nach der „Pos. Ztg." in dem 
dringenden Verdacht, Wechselfälschungen begangen zu 
haben. Betheiligt sollen an dem voraussichtlich aus- 
brechenden Bankerott namentlich ein dortiges Bank­
institut und mehrere Wildaer Hauswirthe sein.

* Selbftanzeigende Zielscheibe. In höchst 
origineller Weise wird von Herrn Karl Vogel aus 
Stuttgart die Elektricität zum Anzeigen von Treffern 
bei Scheiben in Anwendung gebracht. Seine Scheibe 
besteht aus einem die Elektricität nicht leitettden Stoff, 
der auf beiden Seiten mit Schichten aus elektrisch 
leitendem Material überzogen ist. Die Dicke der 
Scheibe ist geringer als die Länge des Geschosses, so 
daß dieses beim Durchschlagen durch die Scheibe 
momentan eine leitende Verbindung zwischen den 
beiden Bekleidungen herstellt. Letztere sind durch 
Drähte mit den Polen einer Elektricitätsquelle ver­
bunden, während gleichzeitig eine Anzeigevorrichtung 
in den Stromkreis eingeschaltet ist. Im Falle eines 
Treffers wird demnach der Stromkreis momentan ge­
schlossen und die Anzeigevorrichtung in Wirkung ver­
setzt. Dieselbe läßt sich unschwer so einrichten, daß 
nicht nur der Treffer selbst angezeigt wird, sondern 
jedesmal diejenige Zahl, welche dem getroffenen Ringe 
bezw. dem Centrum entspricht. Es will uns scheinen, 
als ob die Erfindung namentlich für militärische 
Zwecke eine große Zukunft hat. Einmal ist damit die 
für den Anzeiger bestehende Gefahr, getroffen zu 
werden beseitigt, sodann aber die größte Gewähr da­
für gegeben, daß jeder Schuß zweifellos richtig ange- 
zeigt wird.

* Eine Räuberbande brächte am Mittwoch 
Abend einen Schnellzug der Missouri-Pacific-Eisen- 
bahn_— 30 Meilen westlich von St. Louis — zum 
Stillstand. Nachdem die Räuber den Expreßwagen 
mit Dynamit gesprengt hatten, zwangen sie den 
Beamten, den Geldschrank zu öffnen und ihnen das 
darin befindliche Geld, ungefähr 4000 Doll. wie es 
heißt, einzuhändigen. Der Gouverneur und der 
Schatzkanzler des Staates Missouri befanden sich in 
dem Zuge.

* In Folge andauernder Regengüsse ist der 
Kura-Fluß aus den Ufern getreten und hat einen

Theil der Stadt Tislis überschwemmt- Mehrere 
Häuser wurden vom Hochwasser zerstört. Unweit der 
Stadt Mzchet unter spülte die Fluth einen Chausseedamm, 
so daß dieser einbrach. Ein Postwagen, welcher sich 
eben an der gefährdeten Stelle befand, stürzte mit den 
ungefähr 100,000 Rubel enthaltenden Postbeuteln in 
den Strom. Kutscher und Schaffner retteten sich 
dadurch, daß sie die Wagenstränge zerschnitten.

♦ Ueber Cholerafälle giebt der „Reichsanz." 
folgende Zusammenstellung: Während der ersten 
Maiwoche wurden, wie in den „Veröffentlichungen des 
deutschen Kaiserlichen Gesundheitsamtes" mitgetheilt 
wird, in Frankreich in elf Gemeinden des Dapartements 
Morbihan 28 Cholera-Erkrankungen und 12 Todes­
fälle festgestellt, in der Irrenanstalt Saint-Athanase 
(Dep. Fimstöre) 6 : 4, in Quimpcr 11 : 17. Aus 
der Vendoe sind bis zum 4. Mai 12 tödtlich verlaufene 
Cholerafälle gemeldet worden, später bis zum 9. Mai 
5 Erkrankungen und ein Sterbesall. Als besonders 
von Cholera ergriffen wird Säbels d'Dionne bezeichnet. 
In Paris hat sich nach dem „Bulletin hebdomadaire 
de statistique municipale“ in der Woche vom 7. 
bis 13. Mai ein Cholera-Todesfall ereignet. In 
Rußland sind vom 29. April bis 5. Mai (n. 
St.) nachstehend vermerkte Cholera - Erkrankungen 
und Todesfälle zur amtlichen Kenntnis gelangt: 
Gouvernement (bezw. Stadt): Podvlien vom 
28/3. bis 13/4. erkrankt 395, gestorben 132, Tscherni- 
goio am 27/4. 1 bezw. 0, Kursk vom 13/3. bis 
13/4 32 vezw. 10, Orel (Stadt) vom 22/4. bis 
29/4. 1 bezw- 0, Orel (sonst i. Gouv.) vom 22/4. 
bis 29-/4. 3 bezw. 2, Tambow vom 14./4. bis 28-/4. 
4 bezw- 1, Pensa am 22 /4. 1 bezw. 0, Saratow 
am 12/4. und 13/4. 2 bezw. 0, Dongebiet vom 
25-/4. bis 27-/4. 2 bezw. 0, Karsgebiet am 22-/4. 4 
bezw. 2. In der Umgegend von Rostow a. D. sind 
zufolge einer Mittheilung vom 4. Mai d. I. neuer­
dings wieder einige Cholera-Erkrankungen mit tödt- 
lichem Ausgange vorgekommen. — In Kalkutta sind 
vom 26. März bis 15. April 55 Personen an der 
Cholera gestorben. — Zeitungsnachrichten zufolge sind 
in Malakka seit Anfang März d. I. 70 Cholera-Er­
krankungen, darunter 75 mit tödtlichem Ausgange 
beobachtet worden. In Singapore wurden fünf Fälle 
festgestellt. 

Special-Depeschen
der

„Altpreutzifchen Zeitung".
Berlin, 29, Mai. Heute werden meh­

rere große Wahlversammlungen aller Parteien 
stattfinden; die interessanteste wird die der 
unabhängigen Socialisten sein.

Brüssel, 29. Mai. Die Untersuchung 
betreffs der Vorgänge bei den letzten grosten 
Unruhen ist jetzt beendet. Mehrere Sozialisten- 
führer, darunter Volders und Schenk, wurden 
wegen Aufreizung zur Rebellion vor die Ge­
schworenen verwiesen.

29.|5.
96,50
96.70
97,20
95,60

213,85
165,50
107,10
107,10
83.70

110,90

27.|5
96.50
96,90
97,20
95.50 

214,05 
165,75 
107,20 
107,10
83,80

110,70

Handets-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 29. Mai, 2 Uhr 40 Min. Nachm.
CourS vom 

)e Pfandbriefe . . 
!estpreuWche Pfandbriefe .

Börse: Matt. 
3'/, pCt. Ostpr, 
3-/, PCt. Wi . 
Oesterreichische Goldrente .... 
4 PCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten .... 
Deutsche Reichsanleihe  
1 PCt. preußische Consols .... 
t pCt. Rumänier  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Produkten-Börfe.
CourS vom.............................................
Weizen Mai-Juni

Sept.-Okt........................................
Roggen: Niedriger.

Mai-Juni . . ....................
Sept.-Okt

Petroleum loco  
Rüböl loco Mai-Juni 

Sept.-Okt..........................................
Spiritus Mai-Juni

27.15
158,00
162,20

147.75
151.75

18,80
47,60
48,50
36,70

29.15.
158.70
163,00

146.70
150.70

18,80
48,00
49,00
36,50

Königsberg, 29. Mai, 1 Uhr 20 Min. Mittags 
(Von PortatruS und Grothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.

Loco contingentirt................................... 56,50 Geld
Loco nicht contingentirt  36,25 „ „

87— 89
80— 83
80— 83
80— 83
80— 83

73— 75
40— 70

^endenz, Butter: Die Unregelmäßigkeit in den 
Einlieferungen und anhaltend rege Nachfrage veran- 
laßteneine Preissteigerung.

Ha 
lila 

Abfallende 
Landbutter: Preußische . . . . 

Netzbrücher . . . . 
Pommersche. . . . 
Polnische....................
Bayrische Senn- . . 
Bayrische Land- . . 
Schlesische . . . . 
Galizische  
Margarine . . . .
Butter:

Butter-Bericht.
(Von Gustav Schultze u. Sohn, 

Berlin C., Gertraudten - Straße Nr. 22.) 
Berlin, 27. Mai 1893.

Die Zufuhren in allen Qualitäten Hof- wie Land­
butter waren in dieser Woche sehr gering, da eine 
promte Verladung wie sonst der Feiertage wegen nicht 
erfolgen konnte.

Amtliche Notirungen 
der von der ständigen Deputation gewählten Notirungs- 

Kommission. Im Großhandel franco Berlin an 
Producenten bezahlte Abrechnungspreise.

Hof- und Genossenschafts-Butter Ia p. 50 Ko. 93— 95
" 90— 92

Mutterleid und Mutterfreud bringen die 
Heben Kleinen. Wie häufig hat sich bisher ein 
Mutterherz über Wundsein ihres Kindes Schuppen 
und Schorfbildung auf den Wangen, Borkenbildung 
auf dem Kopf rc. Sorge gemacht. Dies ist zukünftig 
vollständig überflüssig bei dem Gebrauch von 
A. Flügge's Myrrhen-CrSme, ein Mittel, welches von 
den bedeutendsten Hauk- und Kinderärzten empfohlen 
ist. Das Mittel ist durch Patent in den meisten 
Staaten unter anderen in Deutschland (Nr. 63592), 
England, Frankreich und den Vereinigten Staaten 
geschützt, ä Dose Mk. 1. — nebst einer ausführlichen 
Gratisbroschüre über die rationelle Behandlung der 
Hautkrankheiten in den Apotheken (In Elbiug in 
der Raths-Apotheke und in der Adler-Apotheke) er­
hältlich.

Schutzmittel.
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 H. in Marken 

W. H. Mieick, Frankfurt a. M.

Wo die Noth am höchsten, ist 
oftmals Hilfe am nächsten!
Wiederum ist es gesungen, (Dank der Sans an a- 

Heilmethode) einen schwer Kranken vom Tode 
durch die Schwindsucht zlt erretten und hierdurch 
eine Familie glücklich zu machen. Dieser erstaun- 
liche Erfolg wurde bei Herrn Heinrich Schreiber 
zu Kleinschierstedt bei Giersleben (Anhalt) erzielt. 
Derselbe veröffentlicht über seine Wiederherstellung 
folgenden Bericht: An die Direktion der Sanjana- 
Compauy zu Egham (England).

Hochgeehrte Direktion! Hierdurch erhalten Sie die 
freudige Mittheilung, daß ich durch Anwendung Ihrer 
berühmten Heilmethode vollständig geheilt bin, ich mich 
jetzt in bestem Wohlsein befinde und auch jetzt wieder 
meiner Arbeit nachgehen kann, wozu ich vor der Kur 
nicht im Stande war. Sämmtliche Symptome, welche 
auf dem Consulationsberichte angegeben waren, sind ge­
wichen, ja, sogar die Blässe im Gesicht ist verschwunden. 
Empfangen Sie daher den besten Dank für Ihre Sorg­
falt und Wohlthat. In tiefster Dankbarkeit

Heinrich Schreiber und Wwe. Schreiber.
An der Wahrheit dieses Falles ist keinesfalls 

zu zweifeln, da derselbe durch den Herrn Amts­
vorsteher zu Kleinschierstedt bei Gicrsleben amtlich 
beglaubigt ist. Wer daher der Hilfe bedarf, lasse 
sich durch die Verleumdungen mißgünstiger Gegner 
nicht beeinflussen, sondern wende in geeigneten 
Fällen stets die Sanjana-Heilmethode an.

Die Sanjana-Heilmethode beweist sich von 
zuverlässiger Wirkung bei allen heilbaren 
Lungen-, Nerven- nnd Rückenmarksleiden. 
Man bezieht dieses berühmte Heilverfahren 
jederzeit gänzlich kostenfrei durch den Seere- 
tär der Sanjana-ComPany, Herrn Hermann 
Hege zu Leipzig.________ ___________________

Kirchliche Anzeigen.
®t Georgen-Kirche.

Mittwoch, den 31. Mai er., 
Bonn. 9 Uhr: Beichte.
Vorm. 9fr Uhr: Herr Pfarre^iahn.

Elbinger Standesamt.
Vom 29. Mai 1893.

Geburten: Maler Ferd. Weirandt 
1 T. — Gefängniß-Jnspeetor Bernhard 
Losch 1 S. — Director der Handwerker­
bank Carl Reiß 1 T. — Portier Will). 
Kirstein 1 T. — Fabrikarbeiter Ferd. 
Koschien 1 S. — Fabrikarbeiter Eduard 
Schröter 1 S. — Kutscher August 
Liltenthal 1 T. — Former Carl Bernotat 
1 T. — Fabrikarbeiter Richard Boldt 
1 T. — Fabrikarbeiter August Foltert 
1 S. — Arbeiter Adalb. Wawrzynowicz 
1 S.

Aufgebote: Schuhmacherges. Franz 
Schulz - Elbiug mit Anna Kroschewski- 
Pangritz Colonie. — Maurergeselle 
Gustav Gittner mit Maria Schöneberg. 
— Kaufmann Carl Paul Gottfr. Riekeles- 
Königsberg mit Olga Martha Meta 
Julie Dägling-Königsberg.

Todesfälle: Rentier Samuel 
Schlesinger 84 I. — Tischlerfrau Emilie 
Reß, geb. Nabitz, 28 I. — Arbeiter 
Carl Manier 56 I. — Tischlermeister 
Wilhelm Holk T. -4 I. — Kutscher 
August Lilienthal T. 10 St. — Gas- 
anstalts-Director August Gellendien T. 
11 M.

KlmsntimWkr Keim.

B Dienstag, den 30. Mai er., W 
von 7—SVi Uhr:

Bücherausgabe.
Gleichzeitig erfolgt die Ausgabe des 

neuen Nachtrags vom Katalog.

Der Vorstand.
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Couverts, 
hell- und dunkelgrün, 

rehbrüun Hanf, grau ;—  
melirt grün

MM- traf ein großer Posten ein. 

Liefere diese 

mit Firmendruck 
1000 n. 3,00-5,00 m 
gut gummirt und in sauberer Aus­
führung schnellstens.

H. Gaartz’
Buch- und Kunstdruckerei.

Landwirthschaftlicher Verein 
Elbinft. 

Donnerstag, den 1. Juni er., 
Nachmittags 4 Uhr, 

im Börsenlokal. 
Tagesordnung:

1) Vertheilung der aus Staatsmitteln 
angekauften Fohlen.

2) Bericht der Frucht rc.-Ausstellungs­
commission.

3) Besprechung einer geplanten Frucht­
folge auf einem Gut des Elbinger 
Kreises.

4) Geschäftliches.

Der Vorstand.



Auswärtige 
Familien-Nachrichte».

Verlobt: Frl. Emma Müller mit Herrn 
Dr. phil. Paul Neumann-Königsberg. 
— Frl. Valentine Wild mit Herrn 
Gerichtsassessor Hahn-Königsberg. — 
Frl. Johanne Schreck-Ludwigswalde 
mit Herrn Gutsbesitzer Hugo Pakroff- 
Altenberg. — Frl. Martha Prahl- 
Memel mit Herrn Kaiserl. Torpedo- 
Feuermeister Robert Dreys-Kiel, z. Zt. 
Memel.

Gestorben: Frau Anna Habermann, 
geb. Glaser-Heiligenbeil. — Herr Dr. 
phil. Paul Schneider-Königsberg. — 
Herr Stadtrath Ludwig Scheer-Tilsit. 
— verw. Frau Pfarrer Emilie Brink- 
mann, geb. Heinrichsdorf - Tilsit. — 
Herr Königlicher Revierförster a. D. 
Reinhold Kroeger-Bromberg.

Statt besonderer Meldung.

Am Sonnabend Nachmittag 
5 Uhr verschied am Herzschlage 
unser geliebter Vater, Schwieger­
vater, ‘ Bruder, Schwager und 
Onkel, der Rentier

8. Schlesinger
im 85. Lebensjahre.

Dies zeigen im Namen der 
Hinterbliebenen tiefbetrübt an

Cäcilie Lachmann,
geb. Schlesinger,

Paul Lachmann.
Die Beerdigung findet am 

Dienstag Nachmittag 3 Uhr statt.

Königl. Hof.
Grosse Krebse. 

Krebs-Suppe.
i Krebs-Schwänze 

in Dillsauce.
Vorzügliche Moselweine 

| von M. 1,25 p. Fl. an.
Louis Engel.

Jeder, welcher einen Versuch mit
Dr. Lahmann’s

Reform-Baumwoll-Kleidung 
macht, ist ganz glücklich über die angenehme 
Art des Tragens und freut sich, endlich das 
Richtige gefunden zu haben. Die Reform- 
Kleidung ist der Woll - Wäsche und den 
Shirting-Hemden auch thatsächlich vorzu- 
ziehen, denn sie reizt die Haut nicht, beför­
dert die Körperausdünstung, läuft nicht ein 
und ist dauerhafter und billiger als Wolle. 
Aerztliche Autoritäten interessiren sich leb­
haft dafür, weil sie bei den damit angestell­
ten Versuchen die besten Erfolge erzielen. 
Für den Sommer und zur Reise ist sie nicht 
genug zu empfehlen. Einzige Verkaufs­
stelle ist bei

M. Rübe Wittwe 
(Jnh. Arthur Niklas), 

16* Fischerstraße 16»

FürHausfraucli.
Aus wollenen Lumpen und Wolle fertigen 

wir solide und geschmackvolle

Mii>er-,Mantel- 7 . 7 ■
Proben umgehend franko. 

Harzer Wollwaarenfabrik
Ernst Mathias & Co., Goslar a. H.

v,g«n IN»»«« - p««»ra«,-« mit
«.««« 100 Figur«« und 14

,nit «t«»a 280 Schnitt,nust-rn. 
vierteljährlich irN.-Spf- rsNe. 
belieben durch alle Buchhandlungen 

und Postanstalten (Post-Zeitungs-Nataloq: 
Nr 4252). Probe-Nummern in den Buch

Seettn W. 55. - »U« >. Dperng. 3.

Gegründet 1865.

Preis­
erhöhung in 

jährlich 24 reich 
ill,«strikte« »Mmnnrw 

«o« j« 12, statt bisher 8 
Seite«, ««bst 12 grotze« sar«

Neuerdings 
erscheint

Der Eisenbahn- 
Fahrplan 

Sommeraussiabe 1893, 
ist zu haben pro Exemplar 5 Pst, 
in der

Gxped. der Altpr. Ztg.
Prachtvolle

Stoffe in gezwirnten Buckskin u. Cheviot, 
schon v. 1,50 Mk. pro Meter doppelbreit, 

ganzer Anzug 4,50 Mark 
bis zu den hochfeinsten Sachen. Rcster pro 

Pfund 1,50 Mk. bis 6 Mk.
Muster franco. Rester bemustere nicht, 

mache Auswahlsendung.
Julius Lörner.Tuchversandt, Pegau i.S. 

gegr. 1846.

1

Bürger-Ressource.
Sonnabend, den 3. Juni, Abends 8 Uhr:

Ein grosses Orchester-Concert 
der Karl ” ,

Concerthaus Berlin (früher Bilse)
AW*' bestehend aus 60 Künstlern, darunter 12 Solisten. 

Dirigent: Karl Meyder.
Billets im Vorverkauf für nummerirte Plätze ä 2 M. 50 Pf., 2 M., 

M. 50 Pf. und für Stehplätze ä 1 M. in
C. Meissner’s Buchhandlung.

Borläusige Anzeige.
Der Elbinger landwirthschaftliche Lokal-Bereiu veranstaltct

am 23., 24. und 25. September d. 3s.
eine

Frucht- und Blumen Ausstellung,
verbunden mit einer Ausstellung von Geflügel, Tauben, Singvögel und 
Exoten, Geräthschasten der Garten- und Aorstkultur und Bienenzucht. 
Mit Prämiirung.

Für Geflügel wird ein Standgeld von 50 Ä per Stück, für Taubem von
80 9). per Paar, für alle übrigen Ausstellungsgegenstände ein solches nicht erhoben.

Anmeldungen sind bis zum 15. August er. an H. Eiober, Elbing, 
zu richten, welcher nähere Auskunft ertheilt.

Der Vorstand.

Schneidemähler Pferde-lotterie
3. Juni. 10,000 Mk. w.

8 nnoct n | SyiorSf Loose Mk. 57 Loose 50 Mk.
LUÜbö d I mal K. 28 » 25 » 116 » 100 >

Porto und Gewinnliste 30 §). extra. Coupons und Briefmarken nehme in Zahlung.
Oct/bVGT ®l*dai*4a WÄMF® Bankgeschäft, Berlin S.W., 
wvtrl A » « öl j 7. Kommandantenstr. 7.

»rille Freiburger

Geld - Lotterie.
Ziehung am 8. und 9. Juni 1893.

3234 Gewinne — Mark 215^000 ohne Abzug zahlbar. 

1- Hanptgcw. 50,900 Mark. 
Mit Deutschem Reichsstempel versehene Original-Loose ä 3 Mark, 
Porto und Gewinnliste 30 Pfg., empfiehlt und versendet auf Wunsch 

auch unter Nachnahme

pari Upjflt7P EivllTrLl-Dvdit, 
001 I llÖillleiwg Berlin W., Unter den Linden 3.

Telephon-Amt 7 No. 5771.

■HMSBHHi Telegr.-Adr.: Glnckscollecte Berlin. LWVWWAI 
Große

Schneidemühler Pferde-Lotterie.
Ziehung am 3. Juni er.

Hauptgewinn: 4spärmige Equipage.

Gr. Weiinstr-liOtteriee 
Ziehung 17. bis 19. Juni er. 

Gewinne Mk. 200s000 i. W. 
Hierzu empfehle Loose ä 1 Mk-, 11 Loose 10 Mk. Porto u. 

Liste 30 Pf. extra.

M. Meyer’s Glfickscolleote,
Berlin 0., Grüner Weg 40.

1 j. Jacob, Stuttgart.
Musikinstrumenten - Fabrik

versendet zu Fabrikpreisen die solidesten und vorn besten Material an­
gefertigten Mund- und Ziehharmonikas, vorzügliche Zithern, Guitarren, 
Violinen, Cellos, Holz- und Blech-Blasinstruniente, Turner-, Militär- 
und Musiktrommeln. (Garantie für jedes Instrument.) Bedeutendstes 
Lager aller mechan. Musikwerke zum Drehen und selbstspielend.

Umtausch gestattet. Illustrirter Katalog gratis und franco.

Der praktische Ratgeber im Obst- und Gartenbau.
Erscheint wöchentlich, reich illustrirt.

Preis vierteljährlich eine Mark.
Praktische Ratgeber hat die Aufgabe, allen Denen, die ihren 

Garten selbst bewirthschaften, sei es, daß sie Obst ziehen, Gemüsebau treiben 
oder ihre Blumen selbst pflegen wollen, dauernd Anleitung zu geben, wie 

steil, 611(1^611 und sichersten ihren Zweck erreichen. Vier 
101 9bildete Gärtner sind an der Redaction angestellt. Der

praktische Ratgeber besitzt einen Versuchsgarten, unser seiner Leitung steht 
neuerdings ein Mustergarten von 45 Morgen, in welchem in diesem Jahre 
besonders Kartoffelneuheiten probirt sind. — Auch ist mit der Redaktion 
eine Versuchskellerei verbunden, in welcher Obstweine nach stets verschiedenen 
Methoderi und Recepten gekeltert werden.

Man abonnirt bei der Post oder in jeder Bnchhandluna.
Probenummern erhält man auf Wunsch durch das Geschäftsamt 

des praktischen Ratgebers in Frankfurt a. d. Oder.

nciikreuzs., Eisenbau, mit gröstt. 
Tonfülle, in schwarz ob. Nußb., 
lief.z.Fabrikpr.unt. istjähr. Ga­
rantie, gcg. Theil;. m‘I. Mk. 20 

ohne Preiscrh., nach auswärts srk.,
Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 
Berlin, J eruealemerst. 14,

AtellkrfürküustlMhuk
KpeciakitA: 

Plombiren.
C. Klebbe,

Jnn. Muhlendamm 30/31.

fiii
L&'..
«W radikalen Beseitigung, m 
^^Vorwissen, zu vollziehen,

versend. Anweisung nach 17jähriger 
approbirter Methode zur sofortigen 

I, mit, jl ohne 
, MW" keine 

'Berufsstör.,unter Garantie. "Mjg 
Briefen sind 50 Pf. in Briefmarken bei- 
zufügen. Man adressire: „Privat- 
Anstalt Villa Christina bei 

Säckingen, Baden."

Holzpantoffeln 
sowie Sohlenhölzer dazu liefert in vor­
züglicher Ausführung 

Mechanische Holzwaaren- und 
Pantincnfabrik zn Pr. Holland.

SCACAO SOLUBLE
u ch a rd

.EICHT LÖSLICHES CACAO-PULVER 
VORZÜGLICHE QUALITÄT.

Koiiiensänre-
Bierapparate 

neuester und praktischster Construction, 
nach polizeilicher Vorschrift, in 
solider, sehr eleganter Ausstattung 
gefertigt, liefern unter voller, lang­
jähriger Garantie zu billigen Preisen

Langanke & Halbster, 
Königsberg i. Pr., 

Mühlenberg Nr. 1.
SS Sehr coulante Zahlungsbedingungen.^ 
HiHT Prima Kohlensäure Mk. 7,50.

Preis-Courants franco-gratis.

Neue Kartoffeln, 
Neue Mlltjks-Hmnsk. 

Adolph Kellner Wachs.

Hoffmann-

Paul Lauser, 
pract. Zahnarzt, 

Lange Hintcrstraßc 30, Part.
Behandlung von Zahn- und Mund­

krankheiten, sowie Anfertigung von künst­
lichen Gebissen.

Gräfrath-Central b. Solingen.

St
Prels- 

Kataiog 
sämmt­
licher

Fernrohre, 
Feldstecher, 
Operngläser, 

Luppen, Compasse, 
Mikroscope u. Musik­
werke vers. cratis 

Kirberg & Comp.

Fernrohre
per Stück 3.20 Mark 
mit 4 Linsen und

3 Auszügen.
Vergrössern I2mal 
unter Garantie.
Jedes Stück, 

welches nicht 
gefüllt, 
nehmen

Gastwirthe
ohne jegliches Risiko 
)en, klingenden Nutzen durch 

so chnell beliebt gewordenen

einen 
unsere

Großartige Tonfülle!
Wundervolle Klanqwirknng!

Preis: 150 bis 400 Mark.
Jllustrirte Prospekte darüber versendet 

gratis und franko das 

Zrste Ms. $u|ilmillnimento- 
KersalldtgesGst 

____  (W. W. Klambt), 
HM Neurode in Schlesien. WWg

Pianinos, kreuzs., v. 380 M. an.
Franco-Probesendg. ä 15 M. mon.

Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16.
/Ätn städt. Haus, gute Lage, passend 
ö zu jedem Geschäft, ist billig mit 
wenig Anzahlung zu verkaufen. Näheres

Wasserstraße 91.

Lehrmädchen zum Wäschenähen 
können sich melden bei Frau Bair- 
czinski, Brückstraße 7, unten.

Gute Gesindebetten zu verkaufen.
Neustädt. Wallstr. 30/31, 1 Tr.

Aik
Nach Stettin 

expedire D. „Ceres“ Mittwoch, 
den 31. d. Mts., früh via Königs­
berg.

Mnger IainpffWs-Wberei
F. Schichau.

17. Ziehung der 4. Klaffe 188. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom 27- Mai 1893, Schluß. 

Nur die Gewinne über 810 Mark sind den deireffenden Nummern 
in Parenthese beigefügt.

(Ohne Gewähr.)
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Der Hausfreund.
Tägliche Beilage zur „Altprerrßischerr Zeitung-.

Rr. 124. Elbing, den 30. Mai. 1803.

Elfriede.
Roman von B. R i e d e l - A h r e n s.

11) --------------
Nachdruck verboten.

„Schläfst Du, Elfriede?"
„Nein, Laurianna."
„Bitte, komm und setze Dich an mein Bett, 

wir wollen noch ein wenig plaudern."
„Es ist sehr spät, Liebling."
„Laß doch, was kümmert uns die Stunde! 

Ich möchte Dir von Richard Born erzählen."
„Von ihm?" sprach Elfriede mit schmerzlichem 

Lächeln.
„Ja, von ihm; aber vorher wollen wir von 

Dir sprechen. Sage mir, woher es kommt, Du 
bist so niedergeschlagen und weißt doch, daß 
Dich Werner liebt, was bedrückt Dich so sehr? 
In Deinen Zügen liegt zuweilen ein Ausdruck, 
der mich fast erschreckt, so starr und seltsam — 
was ist es nur, vertraue mir doch Deinen 
Kummer an."

Das junge Mädchen legte schmeichelnd den 
Arm um Elfriede und zog sie näher zu sich 
heran.

-Ich bitte Dich, Laurianna, dringe nicht in 
mich, laß es genug sein, indem ich Dir gestehe, 
daß ich so unglücklich bin, wie selten ein Weib 
es gewesen ist!"

„Arme Frieda! Sieh mich nicht so trostlos 
an, ich kann diesen fremden starren Zug in 
Deinem Gesicht nicht mehr ertragen. Schütte 
Dein Herz aus, — ich ruhe heute doch nicht 
eher, als bis Du gebeichtest hat. Seit ich 
Richard Born kennen lernte, bin ich um mehrere 
Jahre älter geworden; er ist so gut und liebens­
würdig; ich schäme mich meiner Unbedeutenheit 
vor ihm und fürchtete so sehr, er würde mich 
nicht beachten! Das wäre mein Tod gewesen, 
Frieda."

Laurianna saß in ihrem weißen, reich mit 
Spitzen besetzten Nachtgewand aufrecht im Bett, 
die Hände lagen gefaltet auf der Decke, während 
sie, wie in selige Erinnerung versunken, nach 
oben blickte; ein kleiner Zweig dunkelrother 
Rosen hing vergessen in den feuchten schwarzen 
Locken.

„Nun, Frieda, sprich!"
„Du weißt nicht, was Du forderst, Lauri. 

Und — thäte ich es nun und müßte dann 
sehen, daß Du Dich abwenden würdest, und 
Verachtung die Stelle Deiner Liebe zu mir 

einnehmen könnte, was dann? Du bist kein 
Kind mehr, nein, — aber — begehe ich nicht 
ein neues Unrecht, wenn ich Deine reine Seele 
in einen Abgrund blicken lasse, in dessen Tiefe 
Du nur Schrecken und Verzweiflung sehen 
wirst, ja Unehre — und Schmach?"

»Von all' bent_ glaube ich nichts," sagte 
Laurianna entschlossen und mit raschem Aus­
blick, — „es ist ja unmöglich, daß Du etwas 
begangen hättest, das Dich in meinen oder in 
der Welt Augen herabsetzen könnte."

„Du irrst Dich," erwiderte Elfriede bewegt. 
„Erst kam die Versuchung in verlockender Ge­
stalt an mich heran, dann folgte die Sünde 
und mit ihr die Schuld. Ich'— ich glaubte
— dem —"

Die letzten abgebrochenen Worte erstickten in 
einem Schrei, im Paroxysmus überwältigenden 
Schmerzes warf sich Elsriede an Laurianna's 
Brust und ein convulswisch hervorbrechendes 
Schluchzen erschütterte von Zeit zu Zeit ihre 
ganze Gestalt.

Laurianna ließ sie gewähren; sie liebkoste 
nur sanft die herabgefallenen blonden Flechten 
und küßte leise die Stirn der Weinenden.

„Die Versuchung trat an Dich heran, arme 
Frieda, und Du erlagst ihr? Ist denn das so 
sehr schlimm? Mein Gott, was es auch sein 
mag, .was Du auch thatest, nicht eine Silbe des 
Vorwurfs sollst Du von mir hören. Aber jetzt 
ist es Deine Pflicht zu sprechen — meine Ruhe 
ist dahin, befreie Dich mir gegenüber von dem 
Geheimniß, das Dich tobtet."'

„Ja, ich bin jetzt' zu weit gegangen. Tu 
sollst alles wissen, Laurianna," sagte Elfriede 
gefaßter. „Bitte, gieb mir Deine Hand und 
lehne Dein Haupt gegen meine Schulter, damit 
ich Dir in's Ohr flüstere. Wirst Du mir später 
aber auch verzeihen, daß ich der Versuchung 
nachgab und zu Dir sprach, — willst Du mir 
bei dem Andenken Deines Vaters schwören, 
Dich nicht von mir zu wenden, mich nicht zu 
verlassen?"

Laurianna lächelte, ihr liebliches Antlitz trug 
den Ausdruck so rührender Güte, Hingebung 
und festen Vertrauens, daß Elfriede ermuthigt 
ihre Hände drückte.

„Ich schwöre es Dir."
In dem Zimmer herrschte tiefe Dämmerung,

— die im Nebenzimmer stehende Lampe war 
erloschen; in diesem Augenblick siel ein breiter, 
weißer Strahl des abnehmenden Mondes durch 



die Spalte der Vorhänge des Fensters auf die 
weißen Kissen des Bettes, und verklärte mit 
geisterhaftem Schimmer die beiden Mädchen­
gestalten.

Tiefe Stille; eine Zeit lang vernimmt man 
nichts als das Rollen der Wellen über den 
Strand und das leise, oft unterbrochene 
Flüstern Elfrieden's. Plötzlich ein unterdrückter 
Schrei Laurianna's, ein Ausruf des Entsetzens, 
ein Aechzen wie aus der Brust eines tödtlich 
Getroffenen ringt sich aus ihrem Innern, dann 
ein längeres, unheimliches Schweigen.

Aber sie wandte sich nicht ab, sie blickte nur 
mit großen, weitgeöfsneten Augen die Sprecherin 
an und ergriff deren Hände voll unaussprech­
lichen Mitleids.

„O Frieda, Frieda, wie mußt Du gelitten 
haben, — ist es wirklich wahr, quält mich kein 
Traum, — o Du Arme! Laß mich nach­
denken — meine Gedanken drohen sich zu ver­
wirren. Ja, jetzt wird mir manches klar, was 
ich damals nicht so recht verstand — Deine 
lange Krankheit in Rio Camprido, ich war 
wohl erst elf Jahre alt und durfte Dein 
Zimmer nicht betreten, alle sprachen im Flüster­
ton, auch Mama ging schweigsam und bleich 
umher."

Und dann überschüttete sie Elfriede mit 
einer Fluth von stürmischen Liebkosungen. 
„Tröste und beruhige Dich, trockne die Thränen 
und sieh mich nicht länger so verzweifelt an! 
Jene Zeiten sind vorüber, neue, glücklichere 
werden kommen; ich hoffe auf Werner und bin 
überzeugt, daß er Dir verzeihen wird, sobald 
Du ihm alles gestanden hast."

„Das ist es eben, was ich nicht kann, 
Laurionna. Lieber möchte ich sterben, als dieses 
Geständniß vor ihm ablegen! Er ist so rein 
und vertrauensvoll — wie könnte ich das 
Schreckliche wohl über meine Lippen bringen? 
Nie! Es ist auch unnöthig, Lauri; denn ein 
Anderer hat es unternommen und sich, wie es 
scheint, zur Aufgabe gemacht, das Dunkel meiner 
Vergangenheit zu lichten und schonungslos den 
Schleier zu zerreißen, den die Zeit darüber 
breitete, ein Anderer, und Du kennst ihn."

„Ich kenne ihn — doch nicht Rafaelo?" 
„Nein, nicht er, sondern Richard Born." 
„Richard Born," wiederholte Laurianna 

tonlos, „wie seltsam! Woraus schließest Du, 
daß er es vermuthet?"

„Aus verschiedenen unverkennbaren An­
zeichen."

„Das ist traurig, Elfriede, weil es das 
Ende meiner Liebe zu Richard bedeutet. Ich 
war heute Nachmittag so glücklich, als wir auf 
dem Meere fuhren und ich in der Minute der 
Gefahr an seinem Herzen ruhen durfte; ich 
hörte seine bestrickende Stimme, sein Athem 
streifte meine Wangen; aber er blieb ernst und 
sah nur freundlich ermuthigend auf mich herab. 
Mein Herz pochte in wilden Schlägen — ich 
erwartete und hoffte, seine Lippen würden meine 
Locken berühren und mir zuflüstern: „Ich liebe 

Dich!" O, wie ich diese Worte ersehnte! Was 
kümmerte mich die Todesgefahr — ich spürte 
kaum die Wellen, welche uns schäumend über- 
flutheten, in mir lebte ein Jubel, der alles 
übertönte; das Geräusch der Wogen und das 
Brausen des Windes — es war das Bewußt­
sein meiner alles besiegenden Leidenschaft. 
Hätte er mir jene drei Worte gestanden, mit 
einem Schrei des Entzückens würden meine 
Arme ihn umschlossen und sein schönes Antlitz 
mit heißen Küssen bedeckt haben. Jetzt weiß 
ich, warum er nicht gesprochen hat, und ach, 
wohl niemals sprechen wird."

„Du irrst Dich, Laurianna," äußerte Elfriede 
erregt; „wie dürfte ein Schatten, der auf 
meinen Namen gefallen ist, auch Dich treffen? 
Ist Richard Born kleinlich genug, sich an diese 
beklagenswerthen Verhältnisse zu stoßen, dann 
reiße ihn getrost aus Deinem Herzen, er 
ist ein Unwürdiger, der Deine Liebe nicht 
verdient; Du hast hier einen Prüfstein seiner 
Aufrichtigkeit. Ist die Neigung in ihm hin­
reichend stark, dann wird nichts ihn zurück­
halten, Dich zu seiner Gattin zu wählen. 
Liebt er Dich hingegen nicht wahrhaft, dann 
wird er nicht sprechen, und Dir bleibt es 
erspart, zu spät zu erkennen, daß Du Herz und 
Hand einem Unwürdigen schenktest."

„Ich will versuchen, so zu denken, ob es 
mir gleich schwer wird, und eins festhalten: daß 
ich alles Leid, was durch ihn über mich 
kommen wird, geduldig tragen werde, — weil 
es um seinetwillen ist."

„So kann nur eine sprechen, nur Du," 
flüsterte Elfriede in vor Rührung heiserem Tone.

Laurianna lehnte sich zurück. . „Und nun 
sage mir, was hast Du betreffs Werner's be­
schlossen, wie gedenkst Du in dieser schwierigen 
Lage zu handeln? Du bist es ihm nach meiner 
Meinung schuldig, ganz offen und ehrlich zu 
sein."

„Zweifellos bin ich es ihm schuldig, 
Laurianna, aber —"

„O, kein Aber," unterbrach sie das junge 
Mädchen bittend, „thust Du es nicht, so müßte 
ich Dir zürnen und Du selbst hättest keine Ruhe 
mehr, weil die Furcht vor einer Entdeckung 
Dich unausgesetzt verfolgen würde."

„Du hast Recht, aber es ist mir zur Zeit 
noch unmöglich, in diesem Sinne an die Zu­
kunft zu Lenken; das Bekenntniß wird mein 
Glück vernichten, soll ich selbst die Zerstörerin 
desselben sein? Verlange es nicht! Bis zur 
letzten Secunde will ich die Gegenwart festhalten, 
mag dann das Schicksal früher oder später über 
mich hereinbrechen, aber selbst heraufbeschwören 
kann ich es nicht. Ist mir denn Alles einst 
genommen und geraubt, so kann ich doch von 
der Erinnerung zehren, als von einem flüchtigen 
Sonnenstrahl, der meinen dunkeln Lebensweg 
erhellte."

„Denke nach, überlege reiflich und handle, 
wie Dein Herz es Dir befiehlt, ich bin sicher, 
Du wirst das Rechte wählen. Meine Frieda, 



die Bekentnisse dieser Stunde haben uns noch 
viel inniger verbunden, ich fühle, daß Du eines 
treuen Wesens bedarfst. Mir ist, als vernehme 
ich das Herrannahen heftiger Stürme, die un­
sere Ruhe und unseren Frieden vernichten 
werden, mögen sie kommen, innig vereint wollen 
wir ihrer Gewalt zu trotzen suchen. Und nun 
bin ich müde geworden, meine Augen fallen zu, 
gute Nacht! Küsse mich und tröste Dich Gott." 

„Gute Nacht, meine Laurianna; Du bist 
gut und großherzig, nie habe ich einen tieferen 
Blick als heute in Dein schönes Innere gethan. 
Ich wollte, es käme eine Zeit, da ich Dir ver­
gelten kann, was Du heute an mir gethan hast. 
Meine Seele' ist von Haß und Empörung er­
füllt, sehe ich aber Dich an, so besänftigen sich 
die finsteren Mächte — und ich könnte Dir zu 
Liebe das Unglaubliche vollbringen."

Laurianna öffnete noch einmal die schweren 
Augenlider und warf einen letzten liebevoll 
tröstenden Blick auf Elfriede.

Dann schlief sie ein: waren ihre letzten Ge­
danken ein Gebet? Jenes weiche, unschuldsvolle 
Lächeln, welches Richard Born so sehr entzückt 
hatte, umschwebte ihre Lippen. Mit heiliger 
Scheu beugte Elfriede sich auf die Schlafende 
herab und küßte die letzte Spur einer Thräne 
hinweg, die auf ihrer Wange schimmerte.

Marienburg, den 30. Juli. 
Geliebte Mutter!

Du bittest mich, von Richard, dem ewig 
Schreibfaulen zu erzählen; er hat ein großes 
Grundstück unweit der Villa Theresa, an einem 
schönen Punkt gelegen, gekauft und beschäftigt 
bereits Maurer uud Zimmerleute. Er ist sehr 
belieb! und hat seine eigene Art des Verkehrs 
mit den kleinen Leuten; dem ärmsten Fischer 
im Dorf begegnet er mit ganz derselben 
achtungsvollen, freimüthigen Höflichkeit, wie er 
einem Fürsten gegenüber austreten würde, — 
er zieht den Hut gerade so tief vor dem 
Maurergesellen wie vor dem Bürgermeister 
des Ortes.

„Es sind Menschen wie die andern," gab 
er mir zur Antwort, als ich ihn darüber be­
fragte, „wenn sie einen schlechten Rock anhaben, 
so ist das nicht ihre Schuld, — das Gefühl 
der Menschenwürde lebt in ihnen nicht 
schwächer, als in den vom Schicksal scheinbar 
Begünstigten. Wer arbeitet und ehrlich ist, hat 
auch berechtigten Anspruch auf die Achtung 
seiner Mitmenschen, soll ich sie ihm verweigern, 
weil ich zufällig ein paar Thaler mehr in der 
Tasche habe? Diese jämmerliche Denkungsart 
verlernt man in Amerika, mein Sohn."

Natürlich erobert er sich alle Herzen im 
Sturm. „So handelt nur ein Ausländer, so 
nobel ist man bei uns zu Hause nicht," sagen 
sie, wenn er den Arbeitern auf dem Felde ganz 
unverhofft ein paar Dutzend Flaschen guten 
Bieres oder andere Erfrischungen sendet, oder 
einem zerlumpten Buben einen harten Thaler 
in die kleine schmutzige Hand drückt, der ihn 
jubelnd der Mutter in's Haus trägt.

Wie es mit seinem Herzen steht? Aufrichtig 
gestanden, das weiß ich nicht, — er ist in 
diesem Punkt verschlossen. Natürlich kann ich 
mir vorstelleu, daß Du Deinen Erstgeborenen 
gern als Ehemann begrüßen möchtest, das ist 
ein Herzenswunsch aller guten Mütter, von 
denen Du doch stets die beste bist! Es bietet 
sich hier auch eine Gelegenheit, wie sie kaum 
besser zu wünschen ist, eine junge Dame, schön, 
reich, liebenswürdig, Du wirst schon errathen 
haben, wen ich meine. Aber, hier liegt die 
Sache zweifelhaft, Richard behauptet nämlich, 
der Familie Abrantes schon irgendwo in Rio 
de Janetro begegnet zu sein, er meint, es 
knüpfe sich ein besonderes Ereigniß daran und, 
denke Dir seine sonderbare Grille, er will nicht 
ruhen, bis er es herausgebracht. Er ver­
muthet, daß es Gründe eompromittirender Art 
sind, welche die Damen veranlaßten, aus dem 
bunten Leben der kaiserlichen Residenz nach 
dem Flecken Marienburg zu flüchten. Ich hin­
gegen hege die feste Ueberzeugung, daß er sich 
irrt; wie wichtig er indessen, zum größten Theil 
in meinem Interesse, diese Angelegenheit be­
handelt, kannst Du daraus ersehen, daß er be­
schlossen hat, in zwei bis drei Wochen die 
Reise nach Rio de Janeiro anzutreten, um im 
Geheimen dort am Platze Erkundigungen ein- 
zuziehen. Das grenzt doch wirklich an das 
Unglaubliche! Und ist es wirklich so, existirt 
ein Geheimniß, welches die Damen nicht gern 
an's Tageslicht gezogen sehen möchten, Elsrtede 
wird es doch nur in zweiter Linie treffen, und 
was deshalb vor Jahren geschehen, das 
kann mir gleichgiltig sein; solche Augen 
lügen nicht, es spricht aus ihnen ihre reine 
Seele, ihr ganzes Wesen trägt die hoheitsvolle 
Würde, wie nur die einzig echte, die Aristokratie 
des Geistes, sie dem Aeußern aufzudrücken weiß. 
Sie steht vor mir so hold und unantastbar, daß 
ich Richard wegen seines unbeugsamen Eigen­
sinnes — sie mit irgend einem unheilvollen 
Ereigniß in Verbindung zu stellen, säst zürnen 
möchte.

Und dennoch, meine Mutter, zuweilen, wenn 
in schlaflosen Nächten der wahnsinnige Gedanke 
der furchtbaren Möglchikeit einer Schuld El- 
frieden's mich erfaßt, dann möchte ich hinaus­
stürmen zu ihr und sie anflehen, mir Alles zu 
gestehen. Ich fühle es, ohne sie nicht mehr 
leben zu können; meine Natur, weich und hin­
gebend, ergreist mit allem Reichthum eines 
liebevollen und liebebedürftigen Gemüths diese 
Leidenschaft; es mag unmännlich sein, doch ich 
erkenne, daß die Kraft meines Willens hier 
erlahmt. Möge denn der Himmel verhüten, 
daß es nicht dahin kommt, schlummernde Ge­
walten zu wecken.

Morgen haben wir einen frohen Tag, unser 
Schulfest wird in dem freundlichen Lokale der 
Waldschänke im nahen Gehölz gefeiert, zugleich 
ist der sechszehnte Geburtstag meiner kleinen 
Schwester Emilie; sie erhält zwei Briefe von 
den Brüdern und eine Kiste mit Ueberraschungen.



Sie und Anna sollen fortfahren, Dir Freude 
zu bereiten.

Bald ein Weiteres von Deinem Sohne 
Werner. 

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Die beiden Degen des Cid 

Campeador, des vielbesungenen spanischen 
Helden, sind, wie spanische Blätter melden, 
noch vorhanden. „Colada" und „Tizona", 
die beiden großen, schönen, leuchtenden und 
weißen Degen, von denen die Inschrift aus 
dem Grabe des Cid spricht, sind sicher auf­
bewahrt. „Tizona" ist zweischneidig, sie ist 
vier Fuß lang und am Degengefäß 3 Zoll 
breit, dem Griff sind auf einer Seite der 
Klinge die Worte eingravirt: „Ave Maria“ 
und auf der anderen: „Yo so la Tizona que 
foe focha en la erra 1040“ (ich bin die 
„Tizona", die im Jahre 1040 geschmiedet 
wurde). „Colada" ist der Länge und der Gestalt 
nach der „Tizona" ähnlich. Der Griff hat 
die Form eines Kreuzes; auf einer Seite sind 
die Worte eingegraben: „Si! No!“ (Ja! Nein!) 
und auf der andern: „No, no!“ Die Degen 
befinden sich im Artillerie - Museum zu Madrid.

— Eine Riesen-Schuhfabrik ist in 
Pirmasens (Rheinpfalz) in der letzten Woche 
gegründet worden. 61 Schuhfabriken haben 
sich in Gestalt einer Aktiengesellschaft zu einer 
Schuhfabrik vereinigt, die zusammen 9000 
Arbeiter beschäftigen. Das Aktienkapital beträgt 
17% Millionen Mark. Die Arbeit wird 
unter den einzelnen Fabriken so vertheilt 
werden, daß die Einen blos Herren-, die 
Anderen blos Damen-und die Dritten blos 
Kinderschuhe anfertigen. Die jährliche Pro- 
duktenmenge soll eine Million Dutzend Paar 
Schuhe und Stiefel betragen, welche einen 
Verkaufswerth von 30 Millionen Mark dar­
stellen.

— Humoristisches. Verschnappt. 
„Frau Wurzinger! Morgen kommt mein Onkel, 
und da möcht' ich Sie bitten, Alles Gute von 
mir zu sagen, wenn er sich über mich bei 
Ihnen erkundigen sollte. Erzählen Sie ihm, 
daß ich sehr fleißig und solid bin." Die 
Quartiersfrau hat ihrem Zimmerherrn alles 
das zugesagt, und als der Onkel ankam, lobte 
sie seinen Neffen über alle Maßen. „Na, das 
freut mich," sagte hierauf der Onkel, „daß 
Hans nun endlich zu Verstand kommt. Jetzt 
kann er sich doch selbst erhalten, denn ich bin 
auch nicht mehr in der Lage, ihn zu unterstützen!" 
„Was," ruft Frau Wurzinger ganz erschrocken, 
„wer wird mir denn die achtzig Mark bezahlen, 

um die mich der Taugenichts erst vor einigen 
Tagen angepumpt?" — Aus einer Ver­
theidigungsrede. „Meine Herren, ich muß 
gestehen, ich kann den Angaben der Zeugin, 
der mein Klient, als sie vom Einkäufen 
heimging, 30 Mark gestohlen haben soll, 
keinen Glauben beimessen. Wo in aller Welt 
hat eine Dame, die vom Einkäufen heimgeht, 
noch 30 Mark?" — Undank ist der Welt 
Lohn. „Der Teufel soll den Huber holen! 
Wenn mir der Kerl die 1000 Mark nicht 
geliehen hätte, so wären sie jetzt nicht hin!" 
— Eine arme Frau. „ . . . Sehen Sie, 
Frau Nachbarin, mit dem Rechnungen-zahlen 
ist mein Mann um sein ganzes Vermögen 
gekommen!" Auch ein Sophist. Richter: 
„Zeuge, was sind Sie?" Zeuge: „Ich bin 
Sophist!" Richter: „Ich denke, Sie sind Möbel­
händler?" Zeuge: „Jawohl — aber meine 
Spezialität sind Sophas!" — Günstiges 
Zeichen. „Aber Grnber, früher war es so 
ruhig hier und jetzt wird wieder jeden Sonntag 
bei Euch gerauft?" „Ja, ja, Herr Bezirks­
amtmann, mein Vater selig hat die Wirth­
schaft recht herunterkommen lassen — aber 
jetzt Gett sei Dank hab' ich sie wieder in 
der Höh'!"

— Ein neuer Hufbeschlag. Ein neu­
artiger Hufbeschlag ist kürzlich in Paris von 
der Pferdebahngesellschaft mit Erfolg eingesührt 
worden. Das Hufeisen besteht aus Bessemer 
Stahl und wird auf kaltem Wege, ohne einen 
einzigen Nagel, in einigen Minuten angelegt. 
Die Sohle, der des gewöhnlichen Hufeisens 
gleich, hat an der Vorderseite einen Winkelhebel, 
der sich bis auf die Mitte der vorderen 
Hufwand anlegt, ohne dieselben in irgend 
einer Weise zufammenzupressen. Ein biegsames 
Band, gleichfalls aus Bessemer Stahl, legt sich 
von den beiden Haken des Hufeisens um den 
Huf und stützt sich auf das obere Ende 
des Winkelhebels, welcher das Band voll­
ständig trägt und es folglich verhindert, 
irgend einen Theil der Hufwand zusammen- 
zudrücken. Das Hufeisen besitzt drei kleine 
Spitzen an der inneren Seite, welche in das 
Horn des Hufes eindriugen und ersteres ver­
hindern, sich zu verschieben, ehe man das Stahl­
band angelegt hat. Außer den Pferden der 
Gesellschaft, welche täglich 21 Kilometer zurück­
legen, haben bereits mehrere große Spediteur­
geschäfte in Paris jene Hufeisen in Gebrauch 
genommen.
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